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nächsten Ersatzwahlen zum
..  ̂ Reichstage.
^  „Berliner Politischen Nachrichten" schreiben: 

S ls^  Zeitraum, der bis zu dem Wieder- 
Reichstages noch aussteht, 

rŷ  mehrere Ersatzwahlen vorgenommen 
bero'^ nächste findet in dem württem-

>̂cĥ n Wahlkreise Cannstatt-LudwigsLurg statt, 
der ^  nationalliberalen Abgeordneten Hieber, 

Berufung an die Spitze der staatlichen 
Mlbehörde die Pflichten seines Mandats nicht 

isE Wahrnehmen kann, ein Nachfolger zu geben 
. ^ d e r , der eins der hervorragendsten M it­

war ^  nationalliberalen Neichstagsfraktion 
8av ^  der Wahl von 1907 im ersten Wahl- 
tra^ Mandat erobert und seinen sozialdemo- 

Gegner mit einer Mehrheit von über 
stc^-.^iumen matt gesetzt. I n  der am 30. d. M.
^  endenden Ersatzwahl stehen dem nationallibe- 

Kandidaten Oettinger der Sozialdemokrat

Rundes der Landwirte, Landtagsabgeordneter
^andtagsabgeordnete Keil und ein Vertreter

 ̂ tz.
 ̂  ̂ ..

ihn ^o*ss, gegenüber. Wenn auch der erstere, da 
siche Unterstützung aller liberalen Wähler 
so ^in scheint, gute Aussichten haben mag, 
< scheint es doch angesichts der Erfahrungen in 
Zl̂  ^hten Ersatzwahlen, die sämtlich ein starkes 
hab der sozialdemokratischen Stimmen

^  erkennen lassen, durchaus nicht sicher, daß der 
^  h kreis Eannstatt-Ludwigsburg als bürgerlicher 

Vielmehr ist gerade nach 
i^ ^ ^ e d e  des VoÜsparteilers Konrad Hauß- 
^artei^ ^uffenhausen, in der der revolutionären 
tzr ^ncherlei Vorzüge nachgerühmt und die 
demo^t' Zwischen Volkspartei und Sozial- 
sLn.  ̂  ̂ ^  ^stünden, nur sehr schwach und ver- 
lich sEizziert wurden, doch wohl recht ernst-
diese^^ u ^^Uchkeit zu rechnen, daß auch in 
lau? Sozialdemokratie von den Mit-
wird^^- ^  bürgerlichen Lager unterstützt 

so oft in den Wahlen vor 1907 mit der 
ihre? Eokratie, die fcr in Süddeutschland wegen 
haum- ^^^eblich revisionistischen Spielart über­
sähe ?o^itgehende Sympathien genießt, gemein- 

^ache gemacht haben. Nach Eannstatt-Lud- 
stehen Ersatzwahlen in dem sächsischen 

säliük ^  Zschopau-Marienberg und in dem west- 
3schs  ̂ Mahlkreise Warburg-Höxter bevor. In  
8ehz ^^E arienberg ist der der Reformpartei an- 

Abgeordnete Zimmermann zu ersetzen, 
dam ^  ^  gelungen, in der Wahl von 1907
8er? Unterstützung, die ihm nahezu alle Lür- 

Wähler zuteil werden ließen, seinen so- 
dex ^okratischen Gegner Goehre zu schlagen. In  
Eim ^^oiahl ist die Lage komplizierter. Eine 
siair?^^ ärgerlichen Parteien ist nicht zu- 
didy? gekommen, vielmehr bewerben sich drei Kan- 

^  Mandat: für die Reformpartei der 
rat Fritzsche, für die Liberalen Landgerichts- 
N̂r ^obauf und für die Sozialdemokraten wieder- 

Goehre. Da in der Ersatzwahl von 1907 der 
Z^O^^ene sozialdemokratische Bewerber nur um 
^  Stimmen hinter Zimmermann zurückblieb, ist, 
i^^um ehr eine Spaltung der bürgerlichen Par- 

.Angetreten ist, mit Sicherheit, wenn nicht 
^  ^"em Siege des Sozialdemokraten im ersten 
i^hlgange, so doch mit einer Stichwahl zu rech- 
öiald^ Mandat nur dann gegen den so-
rve^?^?Eratischen Ansturm geschützt werden kann, 
Ilch ^ bisher getrennten bürgerlichen Parteien 
i>eii7n?.^?^^"sonier Gegenwehr gegen die Sozial-
dey Zusammenschließen. Das Mandat für 
Tod d ^ ^ e i s  Warburg-HöxLer^ das durch den 
^ *8) ^  Zeutrumsabgeordneten Schmidt (War- 
besitz. ^^digt ist, ist absolut sicherer Zentrums- 
p̂ah'n ^  des Sohnes des Zentrumsführers

bürg)  ̂ Professors Martin Spähn (Straß- 
Ende 'd 7* ^ugeblich das Mandat nur bis zum 
^ht al? ^^^nden Legislaturperiode behalten soll, 

^ r  aller Frage. Endlich ist i ndem  
Ebenen ^ ^ E fu rt a. O.-Lebus anstelle des ver- 

Ê r . "Eonalliberalen Abgeordneten Detto

^ e r  stattstnd^^^^^^^'' ^  ^Wahl en. Auch hier war in der Haupt-
E^igten ^0^  ^  Sozialdemokratie durch die ver- 
^Esmal.-.^E^Uchen Parteien besiegt worden, 

ist dre Aussicht auf einen solchen Sieg we­

niger gewiß, denn einmal dürfte der sozialdemo­
kratische Bewerber einen erheblichen Stimmen­
zuwachs zu erwarten haben, und sodann haben sich 
die beiden im Wahlkreise maßgebenden bürgerlichen 
Parteien bisher zu einer Einigung nicht verstehen 
können. So besteht neben der sozialdemokratischen 
eine nationalliberale und eine konservative Kan­
didatur. Die letztere ist deshalb besonders inter­
essant, weil der Kandidat der Konservativen aus 
dem Arbeiterstande hervorgegangen ist; er hat, wie 
er in seiner ersten Wahlrede betonte, nahezu 
25 Jahre als Arbeiter praktisch gearbeitet, unter­
scheidet sich also in wohltuender Weise von den 
sogenannten Arbeitervertretern in der sozialdemo­
kratischen Fraktion, die vielfach das praktische Ar­
beiten nur vom Hörensagen kennen. Die konser­
vative Partei unternimmt damit zum erstenmale 
das interessante Experiment, die Arbeiterwähler 
eines Reichstagswahlkreises vor die Entscheidung 
zu stellen, ob sie durch einen Abgeordneten, der ihre 
Verhältnisse und Bedürfnisse aus eigener Erfah­
rung kennt, oder durch ein Mitglied einer Partei 
vertreten sein wollen, die grundsätzlich den Boden 
der bestehenden Staatsordnung verlassen hat und 
vor keinem M ittel zurückschreckt, um diese S taats­
ordnung zu beseitigen. Auch in Frankfurt a. O.- 
Lebus liegt die Gefahr eines sozialdemokratischen 
Sieges nahe und wiederum aus keinem anderen 
Grunde als deshalb, weil die bürgerlichen Par­
teien getrennt marschieren wollen. Daß diese Ent­
schließungen in letzter Stunde noch geändert werden 
könnten, ist nicht w o h ^ E ^ Z m e n ;  *5 b lE . .  also 
nur die Hoffnung, daß die bedingungslose Unter­
stützung derjenigen bürgerlichen Kandidaten, die 
mit den sozialdemokratischen Bewerbern in die 
Stichwahl kommen, von allen übrigen Parteien als 
selbstverständliche Ehrenpflicht betrachtet wird.

Selbst das verwaschene Programm des Freisinns 
von der letzten Reichstagswahl, das den Bauern 
alles nimmt, und den Arbeitern nichts bringt, 
kann eine Anziehungskraft auf die Massen nicht 
ausüben. Bei der nächsten Reichstagswahl wird 
sich die Frage entscheiden und zwar wird die Stel­
lung zum Eroßblock die endgiltige Klärung 
bringen. Der Wahlkreis Worms wird an der alt- 
nationalliberalen Politik treu festhalten und 
Front gegen alle Bestrebungen machen, durch die 
der Großblock herbeigeführt werden soll."

Abgeordneter 
Freiherr von heql zu herrnsheim 

über den Großblock.
Bei einem Gartenfeste des nationalliberalen 

Arbeitervereins zu Worms hat auch der Reichs­
tagsabgeordnete F r e i h e r r  v o n  H e y l  zu 
H e r r n s h e i m  das Wort ergriffen und dabei 
über den Großblock folgendes ausgeführt:

„Worms-Heppenheim-Wimpfen ist der einzige 
Wahlkreis in Deutschland, der seit 1869 ununter­
brochen nationalliberal gewählt hat. Wir haben 
deshalb ein Recht darauf, zu wissen, was die Par­
teibezeichnung bedeutet. S ie bedeutete von jeher 
eine feste Frontstellung gegen die Sozmldemokra- 
tie. Stimmt da- mit dem Aufruf öum EroMock. 
wie ihn die Nationalliberalen rn Baden Ü b er­
geführt haben? Die Jungliberalen drangen nach 
diesem Eroßblock hin. der angeblrch naher geruckt 
ist seitdem die badischen Sozialdemokraten für d-rs 
Budget gestimmt und sich für den Großherzog, d-m 
sie einen Treueid geleistet haben, zu erheben dre 
Gnade hatten. Ist das ein Preisgeben des sozial- 
demokratischen Programms, wenn für die Ein­
nahmen gestimmt wird, nachdem man höchstselbst 
die Ausgaben so hoch wie möglich bemessen har? 
Das ist "weiter nichts als ein Versteckspielen auf 
dem Wege zum Großblock, den die Sozialdemokra­
tie mit brennender Begierde anstrebt, nachdem sie 
in Baden die Erfahrung gemacht hat, daß in ihm 
der Liberalismus die Rolle der dienenden Magd 
spielen muß. Deshalb behandeln führende sozial- 
demokratische Geister diesen Abfall auch mehr von 
der humoristischen Seite, als „Krähwinkeler" im 
Kanton Baden, wie sie von einer maßgebenden 
Seite bezeichnet wird. Der Großblock im Reich 
würde den politischen Generalstreik und eine völlige 
Demoralisation der beteiligten politischen Parteien 
und die Vernichtung des Nationalliberalismus 
herbeiführen. Schon der Gegensätze mit dem preu­
ßischen Landtage wegen! Die Nationalliberalen 
im preußischen Landtag lehnen nämlich den Jung- 
liberalismus entschieden ab, sie halten am Drei- 
klassenwahlsystem fest und stehen deshalb heute auf 
dem rechten Flügel der Partei. Herr B a s s  e r ­
m a n n  möge einmal ein neues Programm vor­
legen, da wird es sich ja erweisen, wer noch auf dem 
Boden steht, den wir bis 1909 gemeinsam und einig 
in allen politischen Fräsen festgehalten hatten.

Politische Tagesschau.
Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter

ist D onnerstag  Abend gegen 9*/s Uhr von 
M a r i e n b a d  n a c h  B e r l i n  a b g e r e i s t .  
G raf Aehrenthal begleitete ihn z u m  Bahnhof, 
wo auch Viezebürgermeister S ta d tra t R ubritius 
erschien.
Eine Rede -es  Oberpräsidenten v. Rheinbaben.

B ei der Vorstellung der Kölner städtischen 
B eam ten hat der neue Oberpräsident der 
Rheinprovinz F reiherr v. Rheinbaben eine 
Rede gehalten, in der u. a. sagte: „Die 
rheinischen Lande seien ein Makrokosmos 
deutschen W esens. Alles, w as an Schaffen, 
an R ingen, an treibender Kraft in Deutschland 
tätig sei, das finde sich am Rhein potenziert

stim m e dem -oer»
bürgermeister bei, daß die erste B edingung  
sei, dem f r e i e n  B ü r g e r s i n n  R a u m

" . V - m m " " "  s ° b ° "  /m
-  >m», di° L is -m r-  ch-,n l!«-n  W °,-n -
§ i  Di e  f r e i e  S e l b s t v e r w a l t u n g  
der B ü rge schaff nach allen Richtungen hm 
zu schützm und zu beschirmen, werde se.ne 
besondere Aufgabe sein."

Kein Generalstreik aus Rücksicht auf die 
Reichstagswahlen.

Die von der S o z i a l d e m o k r a t i e  
so off ventilierte F rage, ob zur Erreichung 
eines für die P a rte i besseren W ahlrechts zum 
preußischen Landtag ein Generalstreik insze­
niert werden solle oder nicht, ist nach der „Weser- 
Z tg ." jetzt definitiv dahin entschieden worden, 
daß der Generalstreik zu unterbleiben hat. 
Die Gewerkschaftsführer w aren diesm al nicht 
die Bremser, sie hatten im großen und ganzen 
wenig gegen den Versuch einzuwenden, ob­
gleich sie unausgesetzt betonten, daß dieser 
gar keinen Eindruck auf Regierung machen 
würd. Die Bremser w aren die Herren Bebet und 
und S in g er, der, obgleich seine schwere A ugen­
entzündung noch immer nicht gehoben ist, bei 
allen wichtigen F ragen  um seinen R a t gefragt 
wird, Ledebour und eine A nzahl kleinerer 
P arte igrößen . Diese betonten u n a u s­
gesetzt, daß m an in erster Linie jede 
Aktion davon abhängig machen müsse, 
welchen Eindruck sieauf die Reichstags­
wähler hervorrufe. Namentlich die kleineren 
P arteigrößen  w aren der M einung, daß 
der Generalstreik a l l e M i t l ä u s e r  i n  
d i e  F l u c h t  s c h l a g e n  würde und der 
P a r te i dann mindestens 30 Sitze bei 
den W ahlen 1911 verloren gingen. I n  
Süddeutschland w ürden Zehntausende von 
W ählern stutzig werden, w enn der G eneral­
streik, der nicht auf P reußen  beschränkt bleiben 
dürfe, ausbräche. V on den organisierten 
1 850  000 Gewerkschaftsgenossen würden, so­
weit m an durch Sondierungen festgestellt 
habe, noch nicht die Hälfte die Arbeit eines 
politischen Zweckes halber niederlegen. S o  
würde der G e n e r a l s t r e i k  e i n  s c h l i m ­
m e s  F i a s k o  w e r d e n ,  durch ihn würde 
die für die P a rte i so günstige S tim m ung  bei 
den R eichstagsw ahlen in das Gegenteil um ­
schlagen; es w äre wirklich töricht, wenn m an 
die großen Chancen bei den Reichstagsw ahlen 
leichtfertig opfern wolle. D as schlug durch, 
und der Generalstreik ist aufs unbestimmte 
aufgeschoben.

Eine sozialdemokratische Versammlung 
in Karlsruhe,

in der die Abgg. Kalb und Dr. Frank sprachen, 
nahm eine R e s o l u t i o n  an,  die der 
F r a k t i o n  das  v o l l e  V e r t r a u e n  
a u s d r ü c k t u n d  ihr Verhalten in der Budget- 
frage rückhaltlos billigt. Eine weitere E n t­
schließung, die angenommen wurde, stellt an 
den M agdeburger P arte itag  den A ntrag, die 
N ürnberger Resolution, welche die P a rlam en ts­
fraktion zur Ablehnung des B udgets zwingen 
will, aufzuheben.

Für die galizische Tannenbergstiftung 
hat Fürst G eorg Lubomirski 10000  Kronen 
gespendet und sich gleichzeitig verpflichtet, in 
den nächsten drei Ja h re n  an jedem 15. Ju li  
je 5000 K ronen dieser S tiftung  zu über­
weisen. Die galizische Tannenbergstiftung 
wird bekanntlich zum Besten des Volksschulen» 
vereine, in Galizien gesammelt.
Der österreichisch - serbische Handelsvertrag 

wurde M ittwoch Abend von den beiderseitigen 
Delegierten unterzeichnet. Die österreichisch­
ungarischen Delegierten w aren Gesandter G raf 
Forgach und Generalkonsul Iowanowitsch, 
die serbischen Delegierten die früheren M in i­
ster L azar Patschu und M ilorad  Drasch» 
kowitsch.

D as ungarische A bgeordnetenhaus 
hat die JnL em uitäts- u n b  die Rekrutierungs­
vorlage m it großer M ehrheit angenommen. 
Hierdurch ist der außergesetzliche Zustand be­
endet, welcher durch die Ablehnung des 
S taatshaushaltgesetzes und die Verweigerung 
der Rekrutenbewilligung entstanden w ar.

Die B eteiligung  E ng lands an  der 
H ygiene-A usstellung in  D resden 

zw eifelhaft.
D as britische Komitee für die I n te r ­

nationale Hygiene-Ausstellung D resden 1911 
gibt bekannt, daß obgleich jedes andere Land 
von Bedeutung offiziell vertreten sei, das 
A usw ärtige A m t eine Teilnahm e endgiltig 
abgelehnt habe. D as Komitee werde ver­
suchen, eine britische Beteiligung ohne Unter­
stützung der Regierung durchzuführen, ihr 
Erfolg sei jedoch zweifelhaft.

Zm englischen Anterhause 
fragte am D onnerstag  B o t t o m l e y  (liberal) 
den S taatssekretär des A usw ärtigen  Grey, 
ob irgend eine Abmachung getroffen worden 
sei, daß der serbische Offizier, der den briti­
schen Ärm eem anövern beiwohnen wird, nicht 
zu den K önigsm ördern gehöre. S i r  E d w a r d  
G r e y  antw ortete, er habe keinen G rund 
zu der Annahm e, daß zu einer solchen A b­
machung irgend eine Notwendigkeit vorliege. 
Die serbische Regierung hat eine E inladung 
zu den englischen M anövern  erhalten, eine 
A n tw o rtse i aber noch nicht erfolgt. S t e w a r d  
(liberal) fragte, ob der S taatssekretär seine 
Aufmerksamkeit der Errichtung eines Kolonial- 
am ts in J a p a n  zugewandt habe, dessen A uf­
gabe es sei, die Angelegenheiten in Korea 
Form osa und Iapanisch-Sachalin  zu über­
wachen und ob die britische R egierung G rund 
zu der A nnahm e habe. daß von J a p a n  eine 
formelle Annexion K oreas beabsichtigt sei, ob 
ferner die Regierung in diesen Falle  Schritte 
tun  werde, um die kommerziellen Rechte der 
engelischen Kaufleute in Korea zu schützen. 
G r e y  erwiderte, die A n tw ort auf die erste 
F rage  laute bestätigend. I m  F a lle  einer 
Annexion K oreas sei beschlossen, daß die 
britische R egierung sorgfältig über die besten 
M ittel sich klar werde, ihre kommerziellen 
Interessen in Korea zu schützen. H u g h  
C e c i l  fragte a ls dann an, ob die englische 
R egierung es abgelehnt habe, an  der I n te r ­
nationalen  H ygiene-Ausstellung in D resden 
1911 teilzunehmen. G r e y  antw ortete be­
jahend und setzte auseinander, die R egierung 
habe berücksichtigt, daß es nicht wohl angängig 
sei, eine offizielle A usstellung in D resden zu 
veranstalten, weil die britischen Industriellen



sich dagegen sträubten, die großen Kosten auf 
sich zunehmen, welche m it der häufigen Teil­
nahme an großen in ternationalen A u s­
stellungen verbunden seien, und weil von 
der Regierung bereits Verpflichtungen inbezug 
auf andere A usstellungen eingegangen worden 
seien, die in diesem und in nächsten J a h re  
stattfinden werden. F a b e r  fragte den 
Ersten Lord der A dm iralität M c. Kenn« ob 
er K enntnis davon habe, daß erstens, während 
das schwerste Geschütz der englischen M arine 
nur Geschosse von 1230 P fu n d  feuere, das 
n e u e  d e u t s c h e  G e s c h ü t z  solche von 
1600 P fu n d  feuem  würde, daß zweitens, 
während bei der englischen M arine  das G e­
wicht der von den schweren Geschützen einer 
Breitseite abgefeuerten Geschosse n u r 147900  
P fu n d  betrage, bei der deutschen M arine  
sich dieses Gewicht auf 1 6 1000  P fu n d  be­
laufe, und das  drittens die neuen m it v ier 
zehnzälligen Geschützen auszurüstenden Schiffe 
der deutschen M arine  achttausend T o n s  größer 
seien, a ls  die ursprünglichen englischen 
D readnoughts. M  c. K e n n a  erw iderte: Ich 
kann für die Nichtigkeit der in der F rage 
angegebenen Zahlen eine V erantw ortung 
nicht übernehmen.

Eine Flo ttenübung  mit Hindernissen.
Die große für Mittwoch angesetzte Ü b u n g  

der e n g l i s c h e n  F l o t t e  v o r  d e m  
K ö n i g  hat abgebrochen werden müssen, da 
dichter Nebel aufkam und die Fortführung  
des Gefechtes unmöglich machte. Die G e­
schwader w urden durch den Nebel getrennt 
und die V erbände schließlich aufgelöst. Die 
Schiffe kehrten einzeln nach T orbay zurück.

Pesterkrankungen
sind seit Mittwoch in O d e s s a  vorgekommen. 
M ittwoch ereignete sich ein T o d esfa ll; vom 
D onnerstag  werden zwei Erkrankungen und 
ein Todesfall gemeldet.

Aus der In sel Samos
gärt es bereits wieder. Die türkischen Zeitungen 
melden, daß die türkische R egierung beschlossen 
habe, wegen Kundgebungen, welche gegen 
den Fürsten S a m o s , A ndreas Kopassis- 
Efsendi, stattfanden, ein Kriegsschiff dorthin 
zu entsenden.

Zur Lage in Albanien.
T orghut Schefket Pascha hat über S ku tari 

(A lbanien) den A usnahm ezustand verhängt 
und mit der Entw affnung der Bevölkerung 
begonnen. Diese hat innerhalb zwei Tagen 
über 40 000 W affen abgeliefert.

Liberia.
Auf der amerikanischen Botschaft in B erlin  

wird die M eldung englischer B lä tte r von der 
beabsichtigten Übernahme eines P ro tek torats 
über L iberia seitens der V ereinigten S ta a te n  
widersprochen. E s  handle sich lediglich um  
eine Finanzaktion zu Gunsten L iberias be­
züglich deren sich die Vereinigten S ta a te n  
m it den in Afrika interessierten M ächten 
Deutschland, E ngland und Frankreich ins 
Einvernehm en gesetzt hätten.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. Juli 1910.

—  D er König von B ulgarien  hat Koburg 
wieder verlassen. S e in  Reiseziel w ird, wie 
der „Voss. Z tg ."  von dort gemeldet wird, 
streng geheim gehalten.

—  P rin z  Friedrich W ilhelm  von P reu ß en  
ist am M ittwoch in W ien eingetroffen.

—  Die chinesische Studienkommission 
stattete am  D onnerstag  dem preußischen 
M inisterium  des In n e rn  einen Besuch ab, 
wo Geh. R eg ierungsra t Rondenbeck den 
Herren einen kurzen V ortrag  über das  Ge° 
sängniswesen hielt. I m  Anschluß daran  
zeigte er ihnen die S tra fan sta lt M oabit. 
S p ä te r  nahm en die M itglieder der Kommission 
an einem vom A usw ärtigen  Amte gegebenen 
Frühstück im Kaiserhofe teil.

—  D er seit etwa 20 Ja h re n  in Tondern 
wirkende Bürgerm eister R ath je  teilte gestern 
der R egierung in Schlesw ig mit, daß er 
sein A m t a ls  Bürgerm eister und Polizei­
direktor niederlege. A ls G rund dieser plötz­
lichen Am tsniederlegung w ird ein Einspruch 
des L andra ts  in einer städtischen Angelegen­
heit angegeben.

—  Die S ta d t  Elberfeld begeht die 300. 
Iah rfe ie r ihrer S tad tw erdung  durch eine 
Reihe von Festlichkeiten, die am  M ittwoch 
Abend begonnen haben. A n einer am 
D onnerstag  stattgefundenen Festsitzung des 
Stadtverordneten-K ollegium s nahm en a ls  
Ehrengäste u. a. teil der M inister des In n e rn  
v. Daliwitz, der die Glückwünsche der R e­
gierung überbrachte, und Oberpräsident F reihr. 
v. Rheinbaben.

K öln, 28. Ju li . An den B era tu n g en d es  
gegenwärtig hier tagenden, von 36 L andes­
und Provinzialoereinen besuchten D e u t s c h e n  
D e n t i s t e n k o n g r e s s e s  nim m t eine große 
A nzahl geladener Gäste, V ertreter von B e­
hörden und Krankenkassen und Arzte teil. 
E inen großen Teil der B era tung  der ersten 
Sitzung füllte die S tellungnahm e der Den­
tisten zur Reichsversicherungordnung aus.

Die anwesenden Krankenkassenvertreter er­
klärten, daß es für die Krankenkassen nicht 
nur wünschenswert, sondern durchaus not­
wendig sei, daß Dentisten wie bisher neben 
Z ahnärzten  zur B ehandlung von M itgliedern 
der Krankenkassen zugelassen werden. Die 
von den Z ahnärzten  verbreiteten W arnungen 
gegen gesetzliche Festlegung zahntechnischer 
B ehandlung der M itglieder von Kranken 
kassen entsprängen dem V erlangen der Z ahn­
ärzte, sich das alleinige Recht auf Kassenbe- 
handlung zu sichern. E ine entsprechende Reso­
lution w urde einstimmig angenommen.

K arlsru h e , 27. J u li .  Der Großherzog 
und die G roßherzogin sowie die Großherzogin 
Luise haben a ls  B eitrag  zur S am m lung  der 
durch das Hochwasser Geschädigten dem M in i­
sterium des In n e rn  10000  Mk. überwiesen.

Hauptversammlung -er deutschen 
Gesellschaft für Gartenkunst.

^   ̂ . G ö r l i t z ,  27. Ju li .
I n  der Werten öffentlichen Sitzung der 

23. Hauptversammlung der deutschen Gesellschaft 
für Gartenkunst referierte Gartenarchitekt 
S c h n r t z l e r - Mü n c h e n  über das Thema: „Zweck­
sragen Lei der Ausführung von privaten Garten- 
anlagen". Der Redner gab einen Rückblick auf die 
Entwickeluna der Cartenanlagen im Laufe der 
Zeit und betonte, daß die Ausgestaltung des 
Gartens in Anlehnung an das zugehörige Haus 
erfolgen müsse. Der Garten eines Vauernhauses 
werde sich anders präsentieren müssen, als der 
eines modernen Landhauses. Dabei müsse aber 
das Haus das Werherrschende bleiben; der Garten 

"u r ergänzend anfügen dürfen. Der 
Nutzlrchkeits- und Zweckmäßigkeitssinn des moder­
nen Menschen spiele auch Lei der Gartenfrage seine 
Rolle. Daher müsse darauf Rücksicht genommen 
werden, daß bei Eartenanlagen Luft und Licht 
gleichmäßig verteilt seien, und daß sie den Auf­
enthalt von Menschen im Freien ermöglichen. Der 
Redner erläuterte seine Anschauungen an ver­
schiedenen Beispielen und wies noch darauf hin, 
daß auch der Frage der Einfriedigung der Gärten 
individuelle Aufmerksamkeit zu widmen sei, wenn 
man zu dem idealen deutschen Hausgarten gelangen 
wolle. — I n  der Debatte wurden verschiedene 
praktische Erfahrungen wiedergegeben. So wurde 
darauf aufmerksam gemacht, daß sich Linden wenig 
für Gärten eigneten, die mit Bildsäulen geschmückt 
seien, da die Linden in der heißen Jahreszeit einen 
klebrigen Schleim absonderten, der den Kunst­
werken nachteilig sei. Verschiedene Redner empfah­
len die Anlage von Hecken. Die bekannte Taxus­
hecke fand dabei sowohl Verteidiger wie auch 
Gegner. Von anderer Seite wurde die Anlegung 
von Tennisplätzen inmitten von Gartenanlagen 
besprochen. Allgemein wurde dem Redner zuge­
stimmt, daß den Verschiedenheiten des Terrains 
und der Landschaft Lei der Anlage von Gärten 
Rechnung getragen werden müsse. — Der letzte 
Verhandlungstag brachte wieder eine nicht­
öffentliche Sitzung, in der ebenfalls nur interne 
geschäftliche Angelegenheiten zur Erledigung ge­
langten. Unter anderem wurde der Tagunasort 
für die nächste, 24., Hauptversammlung der deut­
schen Gesellschaft für Gartenkunst bestimmt und 
dafür Frankfurt a. M. m it Stimmenmehrheit in 
Aussicht genommen. — Sodann tra t noch einmal 
der Ausschuß zusammen, um die Wahlen vorzu­
nehmen. Nachmittags besuchten die fremden Teil­
nehmer in Wagen die Landskrone; nach ihrer 
Rückkehr hatte sie die S tad t Görlitz zu einem Bier­
abend geladen. Ih ren  Schluß fand die 23. Haupt­
versammlung m it einem Ausflug nach dem be­
rühmten Park von Muskau, der in  der ganzen 
W elt bekannten Schöpfung des Fürsten von 
Pückler, der als erster den modernen Gartenbau 
auf landschaftlicher Grundlage zu Ehren gebracht 
hatte. Die Einladung zu dem Besuche des Parkes 
w ar von dem derzeitigen Besitzer, dem Grafen 
Arnim, ergangen.

Ausland.
P ark s , 28. J u li .  V om  Präsidenten 

F ä ll ig e s  begnadigt wurde der zum Tode 
verurteilte S o ld a t G raby , welcher am  15. 
Dezember 1909 F ra u  G ouin, die W itw e des 
früheren Präsidenten der Bank von Frank­
reich, ermordet hattte. G raby w andert nun ­
mehr lebenslänglich ins Zuchthaus.

P e te rsb u rg , 27. J u l i .  Nachdem die V er­
tiefung des S eekanals des P ete rsb u rg er 
H afens bis auf 26 F u ß  vollendet ist, passierte 
ihn heute a ls  erstes Schiff das neue in 
P e te rsb u rg  erbaute Kriegsschiff „Andres 
P e rw o sw an y i"  das einen Tiefgang von 25 
F u ß  hat, auf der F a h rt von P e te rsb u rg  nach 
Kronstadt.

Provinzialnachrichten.
Graudenz, 28. Juli. (Todesfall.) Die verwitwete 

Frau Oberbürgermeister Häase in Graudenz ist im 84. 
Lebensjahre infolge Schlaganfalls gestorben. Sie 
stammte aus der alten Graudenzer Familie Bischofs 
und hat ihr ganzes Leben in Graudenz zugebracht. In  
früheren Jahren war sie im Vorstände des vaterländi­
schen Frauenvereins und auch sonst öffentlich tätig.

Schlochau, 27. Juli. (Um die hiesige Bürgermeister­
stelle) sind 136 Bewerbungen eingegangen. Mit der 
Auswahl ist eine Kommission von fünf Stadtverordneten 
ernannt, die erst die geeignetsten Bewerber zur engeren 
Wahl vorzuschlagen haben.

M ariemverder, 28. Ju li. (Aufgehobene Sperre.) 
Die seit dem 18. J u li  der Dammrutschgefahr 
wegen gesperrt gewesene Strecke Neuhöfen-M arien- 
werder ist heute früh 8 Uhr mit dem Zuge 1042 
wieder eröffnet worden.

Dirschau. 28. Ju li .  (E in  tödlicher Betriebs­
unfall) ereignete sich gestern Nachmittag in dem 
hiesigen Elektrizitätswerk. Der 34jahrige Maschinist 
K arl Abraham w ar an der Dampfmaschine Leim 
Anziehen der Bolzen beschäftigt. Auf seine Ver­
anlassung mußte von einem anderen Angestellten 
das Schwungrad angedreht werden. Dabei kam A. 
zwischen Kreuzkopf und Versteifungsstange, sodaß 
ihm der Schädel vollständig zermalmt wurde. 
Der Tod tra t auf der Stelle ein. Der Verunglückte 
hinterläßt eine W itwe und zwei kleine Kinder.

Danzig, 28. Ju li. (Die Kriminalpolizel ver­
haftete) die 19 jährige Artistin Emmi Zeidler aus 
Berlin, welche dort vor vier Tagen bei einem 
zärtlichen Stelldichein einem Herrn eine Brieftasche 
mit 2680 M ark entwendet hatte. Von dem ge­
stohlenen Gelde fanden sich nur noch 200 M ark 
vor. Auch behauptet das Mädchen, daß ihr nur 
800 M ark in die Hände gefallen seien und sie sich 
von dem größten Teile des Geldes in einem 
hiesigen W arenhause neu eingekleidet habe.

Danzig, 28. Ju li. (B au eines Krematoriums 
in Danzig.) Der hiesige Verein für Feuerbestattung 
hält am 5. August eine Mitgliederversammlung 
ab, in der ein Antrag des Vorstandes zur B e­
ratung steht, einen Betrag von 1500 M ark zu 
bewilligen zur Zahlung an den M agistrat als 
Beihilfe zu einem Wettbewerbe für die Errichtung 
eines Krematoriums in Danzig.

Danzig, 28. Ju li . (Verschiedenes.) Herr Ober- 
präsident von Jagow hat sich gestern in dienst­
lichen Angelegenheiten nach Allenstein begeben und 
wird heute Abend zurückkehren. — Heute Morgen 
ist auf dem hiesigen Oöerpräsidium die Nachricht 
eingegangen, daß die W a h l  des Herrn S tad tra ts 
S ch o ltz  aus Magdeburg zum E r s t e n  B ü r g e r »  
Me i s t e r  der S tad t Danzig für die Dauer von 
zwölf Jahren  die B e s t ä t i g u n g  des Königs 
erhalten hat. Sie ist mit ungewöhnlicher Schnellig­
keit erfolgt, da die W ahl bekanntlich erst am 
2. J u l i  von der Stadtverordnetenversammlung 
vollzogen wurde (wie erinnerlich, m it allen gegen 
eine Stimme), über den Einführungstermin ist 
zurzeit noch nichts bestimmt. — Bei der S tation  
Mahlsdorf stürzte gestern Abend der 80jährige 
Arbeiter Gustav Wilhelm Oltersdorf aus Danzig 
aus dem von Straußberg nach Spandau fahrenden 
Stadtbahnzuge. Oltersdorf geriet unter die Räder 
des Zuges; es wurden ihm Leide Beine abgefahren. 
Auf die Hilferufe des Unglücklichen, der trotz seiner 
schweren Verletzungen das Bewußtsein nicht ver­
loren hatte, eilten Passagiere herbei und alarm ier­
ten die Rettungsstation. Es wurde ihm ein Not­
verband angelegt und der Verletzte nach der 
chirurgischen Klinik in  der Ziegelstraße tran s­
portiert. Er erzählte, daß er sich an eine Koupee- 
türe gelehnt hatte, als sie sich plötzlich öffnete und 
er aus dem Zuge stürzte. Oltersdorf bat, seine in 
Danzig lebende M utter erst heute von seinem Un­
fälle zu verständigen. Die M utter des Unglück­
lichen ist eine Fffchhändlerin und wohnt in  der 
Rittergasse. B is heute M ittag  war ihr noch keine 
Meldung von dem bedauerlichen Unglücksfall zu­
gegangen.

Allenstein, 28. Ju li . (Der Herr OLerprästdent 
der Provinz Westpreußen, Exzellenz von Jagow,) 
und F rau Gemahlin trafen heute Vormittag 
10 Uhr 15 M in. in Allenstein ein und wurden von 
Herrn Regierungspräsidenten von Hellmann auf 
dem Bahnhöfe empfangen. Am P o rta l der Aus­
stellung wurden die Gäste von den Herren Stadt- 
verordnetenvorsteher und Handelskammerpräsident 
Fabrikbesitzer Roensch, dem Vorsitzer der Gewerbe- 
ausstellung, Ersten Bürgermeister Zülch, dem 
zwerten Vorsitzer, und Ausstellungsdirektor Jpsen 
empfangen. Herr Roensch überreichte Ih re r  
Exzellenz einen großen S trauß prächtiger Rosen. 
Die Gäste besichtigten darauf unter Führung der

UIU- ven -ltiniang oer AUS- 
stellung und ihre reizende Lage. üm  1 Uhr ver­
ließen die Herrschaften hochbefriedigt das Aus- 
stellungsgelände und begaben sich zum Frühstück 
zum Herrn Regierungspräsidenten von Hellmann.

Allenstein, 28. Ju li . (W as der Schönebeck- 
Prozeß kostete.) über die Prozeßkosten des Allen- 
steiner Schönebeck-Prozesses liegt nunmehr eine 
amtliche Zusammenstellung vor. Danach betragen 
die Gerichtskosten des Prozesses 18900 Mark. 
Die privaten Rosten, welche der Angeklagten er­
wachsen sind, sollen sich auf etwa 80000 Mark 
belaufen.

Osterode, 28. Ju li .  (Bund der Handwerker.) 
I n  einer gestern Abend im „Elisenhof" abge­
haltenen Versammlung des Bundes der Hand­
werker, in  der Malermeister Tricksche-Verlin, ein 
Tilfiter, sprach, wurde unter V eitritt von 40 M it­
gliedern eine Ortsgruppe Osterode gegründet.

Jnsterbnrg , 27. Ju li. (Erschossen) hat sich 
heute M ittag  der 23 Ja h re  alte Schlosser Fritz 
W arstat in seiner W ohnung. E r  w ar sofort tot.

Schotten, 26. J u li .  (Ertrunken.) Der Holz­
arbeiter Ey ist beim Angeln ertrunken. Der Ver­
storbene hniterläßt F rau  und mehrere Kinder.

Aus der Provinz Posen, 28. Ju li. (Eine 
deutsche Kartoffeltrocknungs-Genossenschaft) ist in 
Ianow itz gegründet worden. Vorsitzer des V or­
standes ist G utsverw alter Pitsch-Wloschanowo, 
Vorsitzer des Aufsichtsrats Direktor der Landw irt­
schaftsschule W ilsdorf-Ianowltz.

Labes, 27. Ju li . (Einen tödlichen Unfall) 
erlitt der 80jährige L andw irt Kopplin In Schön- 
walde. Beim Roggeneinfahren stürzte er von 
einem vollbeladenen W agen und brach das Genick. 
E r w ar sofort tot.

Köslin, 27. J u li .  (Besitzwechsel.) Die bisher 
dem Rittergutsbesitzer Elagau - Wendisch-Buckow 
(Kreis Schlawe) gehörenden Rittergüter Wendisch- 
Buckow, Schwarzin und Ristow, die zusammen 
rund 9000 Morgen umfassen, sind von der pommer- 
schen Landbank für 2 Millionen Mark zum Zwecke 
der Austeilung angekauft worden. Die Übergabe 
erfolgt bereits am 1. August.

Lokalnachrichten.
Thorn. 29. Juli 1910.

—- ( Mi l i t ä r i s c h e s . )  Das auf dem Fußartillerle­
schießplatz anwesende Garde-Fußartillerieregiment und 
das Fußartillerieregiment Nr. 5 verlassen am 30. d. M. 
nach beendetem Schießen den Platz,, um sich nach ihren 
Garnisonorten Spandau bezw. Posen zurückzubegeben. 
— Die Truppenteile verlassen in nächster Zeit unsere 
Garnison wie folgt zur Teilnahme an der Kaiserparade 
am 27. August und anschließendem Manöver: Am 
4. August das Ulanenregiment Nr. 4, das Regiment 
erledigt noch auf dem Marsche Übungen im Aufklärungs­
dienst. Am 18. August das Infanterieregiment Nr. 176, 
welches vom 19. bis 24. August mit dem Infanterie­
regiment Nr. 175 auf dem Truppenübungsplatz Gruppe 
noch Brigadeübungen abhält, am 25. August die übri­
gen Truppenteile - -  Infanterieregimenter Nr. 21 und 
61, Fußartillerieregimenter 11 und 15 und Pionier­
bataillon Nr. 17. Die Fußtruppen — ausschließlich 
Maschinengewehr-Kompagnie Infanterieregiments Nr. 
176 — werden mit der Eisenbahn transportiert.

. — ( D e r  V e r k e h r s v e r b a n d  f ü r  Os t -
l u n d  We s t  P r e u ß e n , )  dem bereits 45 Vereine,

Gemeinden und Städte angehören, hat kürzlich ^  
der S tad t Dirschau und dem Verkehrsverein Kieuur 
zwei neue Mitglieder erhalten. Den Vorsitz 
zurzeit die Danziger Verkehrszentrale. Auf oer 
Tagung des Bundes deutscher Verkehrsvereine ^  
Vraunschweig ist der Verkehrsverband für Ost- M  
Westpreußen in den Vorstand des Bundes gewayn 
worden. . ,

— ( D i e  M o n s t e r k o n z e r t e )  zum besten des 
Garnisonunterstützungsfonds und ähnlichen Z w E  
pflegen immer guten Besuch auszuweisen; so hatte M 
auch zu dem gestrigen Monsterkonzert ein zahlreiches 
Publikum eingefunden, zumal das prächtige Sommer' 
weiter noch besonders nach unserem schönen Ziegeleien 
hinauslockte. Der erste Teil des im ganzen sehr 6k 
schickt zusammengestellten Programms wurde von ott» 
Musikkorps der Fußartillerieregimenter Nr. 11 und 
des Pionierbataillons Nr. 17 und des Ulanenregimems 
v. Schmidt Nr. 4 durchgeführt; in die Leitung teilte" 
sich die Herren Obermuflkmeifler Möller und Panniae. 
Der zweite Teil, ausgeführt von den Musikkorps dN 
Infanterieregimenter Nr. 21 und 61, unter Leitung dtt 
Herren Obermusikmeister Böhme und MusikmeW- 
Nimtz, brachte u. a. die mit besonderem Interesse E  
hörte Fantasie aus der „Walküre". Der dritte Teib 
zu dessen Durchführung sämtliche Musikkorps unter der 
Leitung des Herrn Obermusikmeisters Krelle zusammen 
wirkten, fesselte die Zuhörer durch die Wiedergabe der 
Beethovenschen Ouvertüre „Leonore" (III), durch den 
Aufzug der Meistersinger und „Wacht auf" aus den 
Meistersingern und durch drei charakteristische Märsche- 
Kurz vor 11 Uhr war das Konzert zuende, das m 
allen seinen Teilen sehr befriedigt hat. Das ProM^ 
nieren während des Konzertes war gestern dadurch ge 
stört, daß man mit den Tischen und Stühlen bis in den 
Gang vor dem Musikpodium vorgerückt war. Dte,e 
Beengung des Weges brachte den Strom der Auf- un" 
Abwandelnden oft ins stocken, sodaß Vielen der ge 
wohnte Rundgang verleidet wurde.(Polizei l iches.)  Arrestanten verzeichnet ver
Polizeibencht heute 2. „ ,

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Paketchen Nägen
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49. ^ ^

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstarm 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,22 Meter, * 
ist seit gestern um 12 Zentimeter g e f a l l e n .  ^  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,90 Mete 
auf 3,05 Meter g e s t i e g e n .

r. Podgorz, 28. Juli. (Vom Gas- und Masses 
werk.) Herr Kreisarzt und Medizinalrat Dr. Steger 
Thorn besichtigte heute eingehend die maschinelle EM 
eijenungs- und Filteranlage des hiesigen Wasserwerks 
Er stellte die Gesamtanlage als mustergiltig und ' 
jeder Beziehung den hygienischen Anforderungen oe 
Neuzeit entsprechend hm, sodaß das LeiLungswasser a» 
ein vorzügliches zu bezeichnen fei. Unter der bewahrte 
Leitung des hiesigen Betriebsleiters, Herrn Weber, y" 
sich das hiesige Gas- und Wasserwerk in den letzter» 
Jahren bedeutend gehoben. Auch sämtliche Käsern 
ments und .fiskalischen Gebäude des linksseinge 
Weichselufers sind zurzeit an die hiesige WafferleituNS 
angeschlossen.

Briefkasten.
E i n  H a n d w e r k s m e i s t e r  i n  T h o r n "  

Mo c k e r .  Da sich der Vorfall nicht öffentlich abge 
spielt hat, würde es doch wohl richtiger sein, rpenn 
sich zunächst mit einer Beschwerde an den Chef " 
Polizeiverwaltung wendeten. ^

Die Verhaftung -er Leipziger > 
M r -e r  un- Erpresser.

I n  den beiden Brudern Coppius, die, wie A  
meldet, unter dem Verdacht verhaftet wurden, m 
Erpressungen an dem Verleger Weber und der 
Raubmord an dem Friedrich'schen Ehepamc veriw 
zu haben, scheint man zwei schwere Verbrecher ge 
faßt zu haben. A ls der zuerst auf offener Strav 
festgenommene Flüchtling dem S taa tsanw alt A  
Mühle vorgeführt wurde, erkannte dieser an ve 
Handschrift in  einem bei dem Verhafteten vorg? 
fundenen Notiabucki. dak er offenbar den Schreins

düng der F r ie d r ic h e n  Eheleute im N o v e E  
1908 eine Rolle spielten. Inzwischen hatte v 
Kriminalwachtmeister Weiß in  der Wohnung 
Coppius einen Briefbogen gefunden, auf dem zrv 
Worte standen, die diesem zum Verräter wurde 
Sie zeigten nämlich genau dieselbeH andschE  
wie sie in  eigenartig verstellter M anier ber A 
fassung der vor anderthalb Jah ren  an Weber A
richteten Erpresserbriefe g e b r a E  wo^en wa
Diese kleiden Wortchen lauten: „Wie sie" und sA
dieselben Worte, m it denen eine Seite des lA  
wieder an den Verlagsbuchhändler Weber

da ^
auf der Rückseite mtt Tinte beschmutzt war. 2VaU 
scheinlich war deshalb statt seiner ein and«

wreoer an oen !uertagsolll^u»vr>-t. ^ u m ­
gangenen Erpresserbriefes anfängt. Der 
bogen w ar offenbar beiseite gelegt worden.

Briefbogen zu dem Schreiben benutzt w ord^  
Außerdem fanden sich die gleichen B rie fu m M A  
und die gleichen Briefbogen vor. wie sie der ^  
presser zu feinem letzten Schreiben vor etwa 
Tagen an den Verlagsbuchhandler Weber g e r E . 
hatte. Am Morgen nach der Verhaftung ^  
älteren erschien in  der von Kriminalbeamten " 
fetzten Wohnung des Coppius sein i n E '  
Bruder Friedrich, der gleichfalls in  Haft g e n o E  
wurde, da sich ber ihm verdächtige Briefe  ̂
fanden und er bis unm ittelbar vor übersenv , 
des letzten Erpresserbriefes an Weber am «ou  ̂
abend oen 16. J u l i  m it seinem Bruder zusanrm  ̂
gewesen war. Außerdem stellte sich heraus, dav^g 
vom Sommer b is zum 15. Oktober des Jah res ^  
in  der Dufourstraße gewohnt hat und dort en»,  
standenermaßen zahlreiche Frühstücksbeutel 
stöhlen hatte. Dies rst von Bedeutung, da bekM 
lich der Beutel, in  dem das Mordinstrument, 
Hammer, vor der Ermordung der Friedrich 
Eheleute eingewickelt gewesen war, am 20. O k r^ t 
1908 aus dem Hause Rosenthalgasse 2 entive' § 
worden war. Die Haussuchung erbrachte 
weiteres erhebliches Veweismaterial in 
von Briefen und Karten, die Coppius an 
B raut, seine jetzige Frau, geschrieben hatte. 
diesen und aus Schriftstücken, die von einer» 
kannten des Coppius herbeigeschafft werden ^ 
ten, wurde m it absoluter Sicherheit festgestellt, ^  
Coppius nicht nur die Postanweisungen 
hat, sondern auch die Q uittung auf der 
jener Postanweisung, die am 2. November 
morgens von dem Geldbriefträger, nachdem.^ir, 
Friedrich'schen Eheleute bereits ermordet m 
in ihrer Behausung einem der Mörder 
inzwischen erschienenen Eeldbriefträger ausg^-piS 
worden war. Dieser Eeldbriefträger eri'»

«
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Epur naL worden rm

zu neu« «n^ek oom Schöffengericht in Z  
Gefängnis verurteilt. 

^ e n r « >  D e f r a u d a n t  i n
^udoif Si.nnin?^». Kreissparkaffenkontrolleur 
^»»uno ««« ^ '^^^bkanntlich nach Unter- 
^  Kreiqsn^p « 0 ^ 0 0  Mk. zum Nachteile 
F, nach d°« ^  ", Tuchel flüchtig wurde, 
-^ lin  a e fo d ? o » " " ^ llten  Recherchen, nach 

einem ^  ist festgestellt, daß er
M m m e ,?  und " der Mittelstraße Wohnung 
s°in°n Ano°k n - Merlin aus sich mit 
gesehn schriftlich in Verbindung
einem N e n s in n ^ ^ ^ t  hat dann sicherlich in 
Ä upf aeinnd"^ "der Fremdenlogis Unter- 
Berlü! 2  h°lt sich noch jetzt in
^ n k ,  h a t 'e in ^ m r r ^ O  Meter groß und eine hotzx ein blasses, längliches Gesicht,
Platze, braunem  dunkelblondes Haar, eine 
?>Nen kleines eine spitze Nase und
Spitzbart «dunkelblonden Schnurrbart und 
e? mit der y..5°udere Merkmale sind, daß 
x'Nem nervlNp«"^ Etwas anstößt und an 
tzlgedessen 2  ^lugenzucken leidet und in- 
Tucheler Kr°i«k °'"en Kneifer trägt. Di, 
Belohnung o u k ^ a f le  setzt eine namhafte 
aus. "2 auf die Ermittelung des Täters

^omanschrjfts^g ° o l e) der bekannte Berliner 
K n ien d , gestg^' ist, vom Eiger Gletscher 
gebrochen. ^  und hat den rechten Arm

R i x d o r f e r ' " ^ e r  flüchtige Kassierer 
^ s , Richard 'Zlaldemokratischen Wahlver- 
Kgen V e r u u ü .I ° ^  der, wie berichtet, 
^ ü ' g  a ew o i-d -^ 'A  von Parteigeldern 
se^» um 2 beging Donnerstag

^°"ln gewandt h a b e n .^ ^  dürfte sich nach
A i g e  S t " / u e r V k ,k ? i i o  g e g e n  s ä u -  

er überraschend icknan'^ letztes, oft 
8 ? .  die säumiaeu Q?.. wirkendes Mittel

der

Jnb^' der Zeitung I^ c?ek an n t gegeben 

tzt ^rweisen, w id r ia -n k ^  Ehren Lokalen
s /k ifo N K -L ° °

^  S t .  Ä a n e ° L  -k r ^ e  d a s  M ä d c h e n  
(C  i n  T ^ E s h o s p r t a l  g e b ra c h t.

^ °  s s e r  G  / s ^ ? . . d ^ . s  i l r  d i e v o m H o c h -  
^ a c h ric h t a u s  K m - ^ ^ ^ n - )  N a c h  e in e r  
T ° h le n -H g lb a c k  H e r r  K r u p p  0 .

^  S i e g m u n d - Ä ?  H ä l s e n  h a t  a m  D i e n s t a g  
? ll b e s j M j m ^ 'Z u w K l a m m  u n d  d e n  K effe l-

Zernachtet E ? k ,° n ^  dem M oserboden  3346 ^  bestrea am

'°-"°Zr̂ °LLLT den
am

( B l i t z s c h l a g  i n  e i n e  A l p e n -  
Hü t t e . )  Während eines heftigen Gewitters 
schlug der Blitz in die Schutzhütte des 
Schweizer Alpenklubs am Alvier, 2300 Meter 
hoch im S t . Galler Oberland. Vier Insassen 
wurden mehr oder weniger schwer verletzt. 
Einem Bergführer verbrannten die Kleider 
auf dem Leibe, sodaß er äußerst schmerzhafte 
Brandwunden erlitt.

( O p f e r  d e r  B e r g e . )  Vom Klein- 
glockner ist der Dortmunder Arzt Dr. Wilhelm 
Haupe mit seinem Begleiter, dem Führer 
Franz Lechner, abgestürzt. Beide blieben 
sofort tot. Die Leichen wurden geborgen.

( O p f e r  d e r  H i t z e  i n  A m e r i k a . )  
Dreißig weitere Todesfälle infolge Hitzschlags 
hat, wie aus Neuyork, 27. d. M ts. gemeldet 
wird, die Hitzwelle als Opfer gefordert. Von 
Denver in Colorado hat sich die kaum er­
träglich heiße Temperatur ausgedehnt. I n  
Chikago waren vierzig Grad Celsius, der 
Rekord der letzten neun Jahre zu verzeichnen. 
Denver hatte 38, Philadelphin 37 Grad 
Celsius. Die Zahl der Selbstmorde ist 
während der heißen Tage beträchtlich gestiegen.

Neueste Nachrichten.
Der Wechsel im Staatssekretariat des Aus­

wärtigen.
B e r l i n ,  29. J u li. Staatssekretär von 

Kiderlen-Wächter ist von Marienbad kommend 
hier eingetroffen. Freiherr von Echoen hat am 
Vormittag die Geschäfte seinem Nachfolger 
übergeben.

Zu der Unterschlagung des Briefträgers 
Bergmann.

B e r l i n ,  28. J u li. Die letzte Spur des 
Defraudanten Bergmann weist nach Hamburg. 
Heute Vormittag zwischen 11 und 12 Uhr eilte 
ein Mann» auf den die Beschreibung des 
flüchtigen Briefträgers passt, in grober Auf­
regung auf dem Lshrter Bahnhof an einen 
falschen Schalter. Von dort muhte er an den 
richtigen Schalter verwiesen werden, wo er 
eine Fahrkarte nach Hamburg löste und einen 
Hundertmarkschein in  Zahlung gab. Die 
Polizei in Hamburg ist bereits benachrichtigt 
worden. Die Oberpostdirektion hat auf die Er­
mittelung des Diebes eine Belohnung von 1ÜVV 
Mark ausgesetzt.

Schreckenstat einer Geisteskranken.
K ö l n . 28. J u li. Heute Morgen wurde in  

der Lichtstrabe in Ehrenfsld die 53 Jahre alte 
Frau des Wegmeisters Josef Weber am 
Fenster erhängt aufgefunden. Die 33 Jahre 
alte unverheiratete Tochter lag erdrosselt vor 
dem Bett, die drei Enkelkinder erdrosselt im  
Weht» Da Frau Weber schon einmal in einer 
Heilanstalt war, nimmt man an, dah sie in  
einem Anfall von Geistesstörung ihre Tochter 
und ihre drei Enkel erdrosselt und sich hierauf 
selbst erhängt hat.

König Alfons reist nach Karlsbad.
K a r l s b a d ,  28. J u li. König Alfons 

beabsichtigt, wie hier verlautet, in 11 Tagen 
mit großem Gefolge zur Kur in Karlsbad ein­
zutreffen.
Rotzseuche unter den Pferden der österreichischen 

Manövertrnppen.
W i e n ,  28. J u li. Der Chef des General 

stabs von Hoetzendorf trifft heute in Jschl ein 
und berichtet morgen dem Kaiser über die 
Situation der Manöoertruppen, die Manöver- 
absage oder Manövervsrschiebung unbedingt 
notwendig macht. Der Kaiser wird dann die 
Entscheidung treffen. Aus Przemysl kommen 
Nachrichten, wonach die Notzkrankheit jeden Taq 
an Umfang zunimmt; auch im Bezirk Sambor 
ist sie aufgetreten. M an spricht von einer Ver­
legung der Manöver nach Leutschau.

Eine Ägyptische Prinzessin verunglückt. 
P a r i s ,  28. Ju li. Gestern Abend wurde bei 

Amphion in der Nähe des Badeortes Evian durch 
ein Automobil, das von Genf kam, die egyptische 
Prinzessin Hassan Rassem-Bey. die im Alter von 
28 Jahren steht, und ihr Neffe der Prinz Man- 
douh, überfahren. Beide sind Mitglieder der Fa­
milie des Khedive und halten sich zur Kur am Geil­
er See auf. Trotzdem der Ehausfeur sofort die 

Bremsen zog, war das Automobil schon über den 
Körper der Prinzessin hinweggegangen. Die Prin­
zessin hat mehrere Rippen gebrochen und schwere 
Verletzungen im Gesicht und sonst am Körper da­
vongetragen. Die Ärzte bezeichnen ihren Zustand 
als lebensgefährlich.

Raub.
O r l e a n s ,  29. J u li. Der Postwagen des 

«xprebzuges Paris-O rleans ist beraubt 
T-Ek"-' L ?  wurden 8 leere Briefsäcke. 13 leere 
A E r ,° fh ü lle n  «nd 18 aus den Inhaber 
on«  ̂ Obligationen in  der Nähe von Orle- 

oder die Räuber haben 
edenfalls mit Nachschlüsseln gearbeitet.
^  ^l°u°"seuche in Russisch-Polen,
u«« J u li. I n  zwei ErenzVezirken
N lo ,?  n ̂ * " E e n ts  Plozk sowie im Bezirke 
A A  - V  mehrfache Fälle von M aul- «nd 
Klauenseuche vorgekommen.

Französischer übergriff? 
K o n s t a n t i n o p e l .  29. J u li. Wie die 

ZSltnngsn melden» ist in Fessan eins Karawane 
uun französischen Truppen angegriffen worden. 
Zahlreiche Personen sollen gefallen sein. Fessan 
brldet den südlichen Teil von Tripolis und ist 
türkisch.

Persische Wirren.
T e h e r a n ,  29. J u li. Dem Gouverneur 

Kirmanschah ist es gelungen, die Ruhe in der 
Stadt wieder herzustellen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkteu- 
' Börse

vom 29. Ju li 1910.
Wetter: schön.

Fllr Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notiertest Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemSßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September-Oktober 194V, Mk. bez. 
per Oktober—November 194/^ Mk. bez.

N o g g e n  niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 720—730 Gr. 143V, Mk.' bez.
Regulierungs-Preis 144 Mk 
per September—Oktober 1 4 4 -143V« Mk. bez. 
per Oktober—November 145V2—145 Mk. bez. 
per November—Dezember 1 46^—146 Mk. bez.

G erste ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr.
H a f e r  o. H., ver Tonne von 1000 Kgr.
Rohzucker .  Tendenz: stetig.

Rendement 88<Vof. Neufahrw. 14.80 Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- Mk. bez.

Roggen. — Mk.  bez.
Der Dorttand der ProdukLen-Börke.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
20. Ju li l 28. Ju li

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf W arsc h a u ....................
Deutsche Rekchsanleihe 3'/2°/o- . .
Deutsche Neichsa»,leihe 3 o/.. . . .
Preußische Konsols 3 '/, o/<, . . . .
Preußische Konsols 3"/.,....................
Thomer Stadtanleihe 4 o/y. . . .
Tharner Stadtanleihe 3'/» »/.> . . .
Mestpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/§ .
Westprenßifche Pfandbriefe 3"/o Neul. 11 
Rumänische Rente voll 1394 40/0 .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/g 
Polnische Pfandbriefe 4'/z 0/y . . .
Große Berliner Straßenbahn, jlktien
Deutsche Bank-Aktien.........................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktken. .
Ostbank für Handel und Gewerbe
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochnmer Gnßstahl-Aktien
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Äanrahnite-Aktien..............................

Weizen toko in Nervyork. . . . . .
J u l i ........................................ ....

„ September. . . . . . . .
„ Oktober...................................

Roggen J u l i .............................. ....
„ September. . . . . . .  .
„ Oktober........................... . . »

Spiritus: 70er l o k o ..............................
Bankdiskont 4°/„, Lombardzinsfuß ö °/o, Privatdkskont 3"/<> 

D a n z i g ,  29. Ju li. (Getrekdemarkt.) Zufuhr 48 in- 
ländliche, 29 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  29. Juli. (GeLreidemarkt.) Zufuhr 28 
inländische, 54 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen.

85,20
216,03

93^10
84.10
93.10
84.10

100,20

89,'l0  
81,60

92',60

183.10 
252,— 
185,40
124.10
128.10
274.75 
233,—
190.75 
174,20 
109V.
215.75
197.75
197.75 
147,50 
160,—
150.75

85,20
215,95

W,10
84.10
93.10
84.10

100,20

8 9 ,-
81,60

93'—
95,90

183.10
251.50
185.50
124.10
128.25
271.25 
230,—
191.25
174.50 
109^ 
218,75
197.25
197.50
147.50 
150,— 
151,60

B r o m b e r g ,  28. Juli. Handelskammer - Bericht 
Weizen ohne Handel. — Roggen flauer, 123 Psd. holländisch 
wiegend, gut gesund, 138 Mk., do 121 Psd. holl wiegend, 
gut gesund, 136 Mk. Geringere Qualitäten unter Notiz. 
Gerste ohne Handel. — Futtererbsen 154—160 Mk. — Hafer 
149-145 Mk. Zum Konsum 146-161 Mk. -  Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  28. Jull. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad
ohne back . Stimmung: ruhiger. Brotrafsinade I
ohne Faß 25,25—25,50. Kristallzucker I  mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 26,00—25,25. Gem. Melks I 
mit Sack 25.00—26,60. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  28. Juli. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee stetig. Umsatz back. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko schwach. 6,00. Wetter: schön.

Thorner Marktpreise.
_______vom Freitag den 29. Juli.

B e n e n n u n g .

so Kilo

2 < M o  
1 Kilo

W eizen .............................. ....
R og g en .............................. ....
G e r s t e ...................................
Hafer........................................
Stroh (Richt-). . . . . .
H e u .................... ....
Kocherbsen . . . . . . .
Kartoffeln . . . . . . .
W eizenm eh l.................... .....
Noggenmehl . . . . . .
B r o t ........................................
Rindfleisch von der Keule. .
Banchsleisch..............................
Kalbfleisch . . . . . . .
Schweinefleisch.........................
Hammelfleisch.................... .....
Geräucherter Speck . . . .
Schmalz...................................
B u t t e r .................... ....
E i e r .........................................
K r e b s e ...................................
Aale .........................................
B ressen ...................................
Schleie ....................................
H e c h te ...................................
Karauschen . . . . . . .
B arsche....................................
Z a n d e r ...............................
Karpfen ...............................
Barbinen . . . . . . .
Weißfische...............................
H eringe....................................
Flundern . . . . . . .
M o r ä n e n .................... ' . .
Milch. ....................................
Petro leum ...............................
S p i r i t u s ..............................

(denaturiert). . . . . .
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen-

lOOKilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

18,50
13.20
12, -
15.20 
4L0 
4 , -

1S,-
1,80

—,50 
1,50 
1,30 
1, -  
1,40 
1,60 
1,80

1 '8 0
3 . -
3 , -
1,—

—,80 
2,—  
1,60

^ 8 0

1 ,-

—,16 
—,15 
1,90 

—,32

1 9 ,-
14.40
13.40 
15,70

5 ^
1 9 ,-
2,20

1,60
1.40 
1,60 
1,80 
1,60

<öö
< -
6. -
3.20
1.20
2.40 
1,80

MühlenstabMement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

23.7.10j
Mk.

Weizengries Nr. 1 ,
Weizengries Nr. 2 <
Kaiserauszugsmehl < 
Weizenmehl 090 . . 
Weizenmehl 00 weih Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . . 
Weizen-Futtermehl . 
Weizenkleie . . . , 
Roggenmehl 0 . . . 
Roggemnebl 0 l  . 4 
Roggenmehl I  . . . 
Roggenmehl I I . . . 
Kommißmehl . . . 
Roggenschrot . . 4 
Roggenkleie . . . .  
Gerstengrcmpe Nr. 1 4 
Gerstengraupe Nr. 2 , 
Gerstengrcmpe Nr. 3 . 
Gerstengraupe Nr. 4 . 
Gerstengraupe Nr. 6 . 
Gerstengraupe Nr. 6 . 
Gerstengraupe grobe . 
Gerstengrütze Nr. 1 . 
Gerstengrütze Nr. 2 . 
Gerstengrütze Nr. 3 . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-FuLLermehl . 
Buchweizengries . . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I  .

18,20
17.20
18.40
17.40
16.20 
1 6 ,-
9.80
5.40
5.50 

12, -  
11,20 
10,60
6.80 
9,60 
9,— 
6/10

1 3 ,-
11M
10.50
9.50
9.50 
9,80 
9^0 
9M  
6,10 
9 . -
9.50
5.40 

20,30 
19,50 
1 9 ,-

blsher
Mk.

18.40
17.40 
18,60 
17,69 
16M  
16,20 
10, -
6^l0
6,70

12,20
11.40 
10,80

9,80
9M
5,40

1 3 ,-
11.50
10.50 
9F0 
9,50 
9Z0 
9,30 
9,60 
9^0 
6,— 
SZo 
v,40

20M
10.50
19^-

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  29. Ju li 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station

Borkmn
Hamburg
Swinemunde
Nenfahrwaffer
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Brombera
Metz
Frankfurt (Main)
Karlsruhe (Baden)
München
Zugspitze
Scillp
Aberdeen
Jle  d'Aix
Paris
Vlissingen
Christiansund
S  tagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
St. Petersburg
Riga
Warschau
Wien
Nom

754.6
757.4
760.4
761.9
761.1 
757,3
759.2
730.0
762.3
761.6
758.1
758.5
759.4
759.9
734.4
755.4
749.5

755.0
755.9
759.6
760.2
758.9
756.2
757.1
755.7
760.9
762.0
760.8
762.1

S
O S O
S S O
S S O
W S W
S
S O
S O
O S O
O
S
S W
S W
S W
O
W
O S O

S W
N O
S
O S O
W
N R O
O S O
W S W

N N W
O
N

Wetter Zk

wolkig
wolkig
halbbedeckt
Dunst
halbvedeckt
halbbedeckt
netter
heiter
wolkenlos
wolkenlos
bedeckt
Nebel
bedeckt
heiter
heiter
halbbedeckt
bedeckt

wolkig
wolkenlos
wolkig
wolkig
wolkenlos
bedeckt
wolkig
bedeckt
Nebel
wolkenlos
Dunst
wolkenlos

16
16
18
19
1ö
16
18

8
i;16
16
19

18
15

18
16
17
17
18 
17 
22 
16 
1S 
1<

769
760

0 762 
0 763 
0 762

760 
.761
761

0 76S 
' 762 

758 
758 
758 
766 
734
749
764

756
761
761
762 
760 
760
760 
754
761
762 
762 
762

Ha m b u r g ,  29. Juli, P> Uhr vormittags. Eiu Rücken 
hohen Drucks über 760 mm lagert von d«k Biseayalee Über 
Südeuropa bis nach Nordwestrußland und Skandinavien, 
Minima unter 746 mm nördlich Irland mit Ausläufer in 
der südlichen Nordsee und unter 760 urm über Nordfinnlano. 
Witterung in Deutschland: wärmer, schwache Südwinde, wolkig, 
trocken. ____________ __________

Wasserstände der Weichsel, Krähe und Kehr.
S t a n d  d e s  ÄZasse t s  a

Weichsel LHorn 
Zawich . 
Warschau 
Chwalowiee 
Zakroczyn

B rahe bei Bromberg

Netze bei Czarnikau . . . .

m P
Tag

28.

88.
24.
87.
27.

e g e l

1§6
3,05
1,28

1,74

Tag

27.

LSH

L
R
28.

1,28

1.S4
S,L4

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 29. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -4- 15 Grad Eels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Süd.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur 
4- 32 Grad Eels.. niedrigste 12 Grad Eels.

-,3S

30. Ju li: Sonnenaufgang 4.17 Uhr,
Sonnenuntergang 7.55 Uhr,
Mondaufgang 11.21 Uhr,
Monduntergang 2.56 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (10. n. TriniLatis) den 3V. Ju li 1910. 

llttstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes, 
dienst. Bonn. 9V, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacobi.

Iudenmission.
Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 

pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11V, Uhr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Krüger.

Reformierte Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Morgens 6 U hr: Gottesdienst. Ober- 
lehrer Ostwald. Vorm. 9̂ »̂ Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11V« Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Kollekte für die Juden- 
mission.

Gvangel.-lucherische Kirche (Bachestrahe). Vorm. 9V, Uhr: 
Predigt und Abendmahl. Pastor Wohlgemuth. Beichte

, .... . ______ 9Vi Uhr.
kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 10—16 Pf. der Kopf, Evangel. Gemeinschaft, Coppernlkusstr. 13, I. Vorm. 9V» Uhr: 
Weißkohl 16—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf, Predigt. Prediger Lerps. Vorm. 11 Uhr: Sonntaqs- 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 20—35 Pf. das Pfund, Peter- " ...r . ^
silie —,— Ps. das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg.,
"wiebeln 20—25 Pf.. das Kilo, Mohrrüben 6—10 Pf. das Kilo 

!choten 30—49 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 5—8 Pf. d. Pfd.,
Wachsbohnen 10 Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken —,30—80,— Mk. die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten —,— Pf. das Bund,
Birnen 20—60 Pf. das Pfund, Apfelsinen —,------- - Mk.
das Dutzend, Kirschen 40 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund. Erdbeeren —, -  Pf. Vs Liters
Himbeeren — - Pf. das Pfund, Blaubeeren 15—20 Pf.
V2 Liter, Walddeeren — Pf.  V- Liter, Johannis­
beeren Pf. 40 das Pfd., Preiselbeeren Liter 25—30 Vs 
Pilze 3—5 Pf. das Näpfchen, Puten Mk. das Stück!
Gänse 3,-------6,— Mk. das ^tück, Enten 2,60—5,56 Mk
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner

schule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Lerps 
6V, Uhr: Iugendverein.

Jugendversammlung. ^
Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 

- GEesdienst. Prediger Bobrowski. 
Sonnkgsschule. ^ ° ^ b -° n s t .  Derselbe. Nachm. 2 Uhr:

Evangel. Gemeinde Vulkan - Eostgau. Vorm 10 Ukr in 
Lulkau: Gottesdienst (Mission-bericht) Danach Kinder" 
gottesdienst. Pfarrer Hiltmann. ^



Heute früh um 6 Uhr verschied 
in Gott, versehen m it den heiligen 
Sterbesakramenten, mein lieber 
Mann, unser guter Bruder, Schwa-- j 
ger und Onkel

L s r l 8t«fsil8lll
im 63. Lebensjahre. .

I m  Namen der Hinterbliebenen: 
Z o 8e p t t  K t e k n L s k l ,  

Usriv ^I8vieir8k1.
Begräbnis findet am Sonntag, 

um 4 Uhr nachmittags, vom Trauer- 
I Hause, Mocker, Schwerinstraße 16, 

aus statt.

W M M M i h t t t N g .
Die Fischereinutzung in  der Drewenz 

rechter Seite von der Mündung in 
die Weichsel ab bis zur östlichen Grenze 
der Gemarkung Antoniewo und linker 
Seite von derselben Stelle aufwärts 
bis zu den preußischen Grenzpfählen 
m it Rußland, soll im  Auftrage der 
königlichen Regierung zu M arien- 
w erd er am

AackOkiiS.AuM.U,
vormittags 10 Uhr,

im  Kassenlokale hierselbst, Wilhelm- 
straße N r. 7, öffentlich meistbietend 
auf weitere 6 Jahre von Johannis 
1910 ab verpachtet werden.

Die Pacht-Bedingungen sind hier 
einzusehen.

Thorn den 27. J u l i  1910.

Königliche Kreiskasse.
^ s t r e c k ,

__________R e n tm e is te r .

Z W lO M rs k W IW .
Am

Sonnabend den 3 0 . J u li  1910,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in S c h ö n s e e  Westpr.:
10 Faß Karbolineum, versch. 
Farben, 1 Faß Maschinenöl, 
1 Faß F irn iß . 1 Geldschrank, 
1 Registrierkasse, versch. Drogen 
u. a. m. 

öffentlich versteigern.
Thom den 2S. J u li 1910.

____________G e r i c h t s  v o l l z  i eh e r.

Oeffentliche
Z m W v e r s W rW .
AmSonnabend den 3 0 . J u li  1910,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in Thorn - Mocker, Berg­
straße 2 8 :

1 Pliischsopha,
1 Schreibtisch,
1 S tuhl,
1 eichenes Kleiderspind mit 

Spiegelscheibe und 
1 Vertikow

(die Gegenstände sind fast neu), 
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oeffentliche
Z m W m s ie W W .

Am
Sonnabend den 30. Zuli 1910,

nachmittags 4 Uhr,
werde ich in Thorn, Neustädt. M ark t  
Nr. 23:

ei« GelSspind
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

K s r l i a r c k t ,
Gerichtsvollzieher in  Thorn, 

_____________ Breitestraße 17.

v e r r e i s t .
W. ElMlütsrat Nr. Neyer.

verreist
bis Ende August.

Vr.kvlümsim.

Clisabethstr. 1.
k ü r in s ir i  

O eseüükt üü d se ü e

Ksirnsr'dS ilSN
ü n ke rti^ tz r i ^vo llen , e rü n lte n  g ra t is  

nüüertz

LTünelrJu 31, skcklEiMsiuLLL'Llr. 49.
W Z - L .  erteilt einer Dame in der Ze it 

von ^ O — ^,10 Uhr abends 
gewissenhaften

Mamsr-Untevricht.
Angebote m it Preisangabe unter L '.  Z?. 
1 4 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wer weilt eign jnUtll Lame 
lliitmicht is BllGhrskß.

Angebote unter W l. V .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Suche Arbeit S L ' . !
A rt. Zu  erfragen bei
4. Lnodarskt, Mocker, Lindenstr. 70.

Junges Mädchen
aus anständiger Familie s u c h t  zum 
1. August oder später Beschäftigung in 
einer Bäckerei oder Konditorei. Z u  er­
frag e n ^ K iM h o s ttr ^ 6 2 ^ S o iü e rra in .

Stellenangebote
Inhaber eines gut eingeführten russischen 
Getreide- und Futtermittel-Import- 
Hauses m it allerbesten Beziehungen in 
Rußland s u c h t tätigen

aus dieser Branche, behufs Gründung 
einer Zweiniederlassung in Thorn 
oder Vreslau. Erforderliche Betriebs­
m ittel 20—25 M ille  werden sichergestellt.

Ernstgemeinte Angebote unter L«. an 
Annoneen-Erpedition „Kolouialkrie- 
gerdank", Berlin 30._________

Tüchtiger, junger

per sofort fü r ein Baugeschäft gesucht. 
Angebote m it Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften unter L .  6 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Aeltm r W eiber
zum sofortigen E in tritt gesucht.

R elW m lt
2 TlipezimrlehrliiW
werden sofort gesucht.

8«;i>-»1i, Möbelhandlung.

G ebrM e Fntzrlente
zum Chausseewalzen, Steinefahren und 
Lowrenziehen von sofort für die Strecke 
Culmsee— Schönste.

S t r u s L N N s l L ! .

An Laufbursche
kann sich melden bei

B ä c k e r m e i s t e r
_________ Thorn-Mocker, Bergstr. 46.

Amrger Mann
von 16—20 Jahren, der auch die Land­
arbeit versteht, kann sich melden.
____________  H V l« 8S8 IL L R N V « .

Zum Auszeichnen der Wäsche und zur 
Expedition suche geeignetes, umsichtiges

Mädchen oder 
alleinstehende Frau.

Fachkenntnisse nicht erforderlich, werden 
angelernt. Frau All.

Dampswäscherei „Frauenlob", 
Friedrichstraße 7.

AUZilMbeiteriilMil
werden von sofort gesucht

A4. Putzgeschäft.

Zunge Damen,
die den Putz erlernen möchten, können 
sich melden bei

_______ Baderstr., Ecke Breitestr.

F r a u l e i n
m it guter Handschrift, der polnischen 
Sprache mächtig, stellt ein

1. 8e1äler, Optiker.
N ur schriftl. Bewerbungen werden be- 

rücksichtigt.

Fabrik-M ädchen,
Frauen,

Arbeitsburschen
werden eingestellt.

Honigkuchenfabrik
U v i r m r m n

Neustädtischer M arkt 4.

Zu Kimfell gesucht

W  kleines Grnnäsinck
m it gutem Wohnhmrfe u. Gartenland 
in Mocker, Culmer- oder Jakobsvorstadt 
m it einer Anzahlung von 1000— 1500 Mk. 
preiswert zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter «5 . O . befördert 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Nutz zu kaufen,
3—6 Jahre alt, in 2— 4 Monaten kalbend, 
sucht_______ A j iru A v , ',  Podgorz.

Zwei M eils-Pserie
und

DeikllliAlireArbkltschllgtl!
fü r landwirtschaftlichen Betrieb 

zu  k a u f e n  gesucht .
Thorn-Mocker, 

Bergstraße.

zu verkaufen.
Hauptbahnhof.

L s k ü t s s n k s u s  -  X v n L s r t s s s I .
Sonnabend den 30. d. Ms.:

Wrenabenb u. Mschiebs-Konzert
E i n t r i t t  f r e i .

fü r Herrn Kapellmeister V v n a i S .
E i n t r i t t  f r e i .  

e l o n r o i i .

ch ch„ U a i s e r v o l "  S c h i e t z p l a t z .
Ain S o n n tag  den 31. Juli, nachmittags -1 Uhr: Z

S r o t z e s  S a r t e n - U o n r e r t .  !
E i n t r i t t  10 p fg . Rinder unter Jahren frei.

Otto ktomsnn.
^ L S S K S S S S S S S K S S K S S S S S S S S K S K S K S S S K S S S S S S S ^

besitzt außer 
allen VorzügenWarta-Zrilr

garantiert reiner
-  ! 8 v H s  noch einen Hauptvorzug, 

das Pfundpaket
Wart«-Seife kostet T V  M fg.

F . N .  V e u lü s e k  N s e d t t ,  Äisnickik,
A IIM t. Klar« N .

Laä Luüvva
R kK .-Z e L ii'lL  L re g la n , 
L a t in s ta t io n

o ä s r  N a e ü o ä .
400 in  ü d y r

r e 88VitzS6l.
s  Sommerssls.: 1. b/Is! bis blovember. WInterssis.: lan., ssebr.IVIärr. m

A N v i ' r k s i i b s o .  >
« bisturl. Xoblonsäurö- u. IVIoorbäcler. 818rlcsio Lrssn-Nisenquelle 8  
A lleuiscblsncis gegen llerr-, 8lut-, bleuen- u. rpauen-Ui'snlcböiten. D 
W ^regasvr 13928. Vsradkoi^te LLäer 136195. 15 Ferrits. « 
^  Mundete! rürstsnbo^Uotök l.Rallx.u. 120 üotels u.l.ogisi'bäus. «  
I  öi'vnnenvei'ssnij «l. ganrs lsbr. prosp.gi'st.cl. s'ämil. kleisebittos, A 
V  W  S M  k lL rsenM » L  Voxlsr mck äis vacko-VIreLtioo. M I  »  S S  SI

M e O ü r e n u .
F e n s t e r

zu verkaufen Breitestraße 35.

Günstiges Angebot.
Wegen vorgerückten A lters beab­

sichtige ich mein an der Hauptverkehrs­
straße gelegenes

m it gewinnbringendem Nebenbetrieb 
sofort zu verkaufen.

Dasselbe befindet sich im  besten 
Zustande und eignet sich fü r jeden 
Gewerbszweig.

Gleichzeitig stelle ich mein sehr gut 
verzinsliches

AktengriliibsM
m it zirka 4 Morgen schönem Obst- 
und Gemüsegarten, bestem Lande, 
massiv neuem Wohnhause, S ta ll, 
Scheune, totem u. lebendem Inven ta r, 
zum Verkauf.

Agenten verbeten.
DA. kaLpart- LnlM a./W.,

Wasserstraße 5.

Mauersand,
fein und grob, zum Putzen geeignet, 
liefert ab Grube m it 20 Pfg., frei Bau­
stelle m it 1,75 Mk. den Kubikmeter. Bei 
größerer Abnahme billiger.

Besitzer D a n i e l  L o lm -s e L ,  
______ Thorn-Mocker, Roßgartenstr. 10.

Mehrere 3 Monate alte

M W - W c h e » .
von edlen Eltern abstammend, verk. billig

Gutsbesitzer 2ielim, Rosenberg,
__________ Kreis Thorn.

2 oder gr. Raum v. 1. 10. ges.
(70 tzm oder größer) auf 

mehrere Jahre. Pngeb. unter D .  
an die Geschäftsstelle der „Presst".

LM m
(mittlere Größe) zum 1. Oktober zu 
mieten gesucht; möglichst m it angrenz. 
Wohnung. Angebote m it Angabe des 
Preises an Fahrradhandlung 8. 81r»ü- 
llnrgsr, Schuhmacherstraße 26.

W s Z r m u n g
von 4—5 geräumigen, hellen Zimmern 
nebst Mädchenstube und kleinem Garten 
in ruhigem Haust in der Nähe der elektr. 
Bahn vom 1. Oktober gesucht. Gefl. A n­
gebote unter Zss. 8 t .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Zum j.  Oktober 
« m ,  M s i
gelaß. S ta ll. Angebote m it Preisangabe 
unter M .  M .  an die Geschäftsstelle der 
„Presst"._________ _______  _____

^u t m öb l. Z im m e r zu vermieten 
Talftraße 39, 1.

Hreun-l. möbl. Zimmer
m it separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten Bäckerstr. 9, 1 T r . ,  l .

verpachtungsrSume.
Großer, massiver Eiskeller und Kühl- 

räume, Pferdeställe, Hofraum u. Kontor, 
für größeres Flaschenbier-Geschäft oder 
Destillation, sind vom 1. Oktober 1910 
zu verpachten. Z u  erfragen in  der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Lackn,
für jede Branche paffend, in dem feit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft m it Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

I.LnrStzcki, CsMNliküsstr.21.
Wohnung,

1. und 2. Etage, von 5 gr. Zimmern, 
Küche, Madchenstube und Zubehör.

Schuhmacherftraße 14. 
Zu erfragen parterre im  Laden.

Brombergerstr. 58:
1. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Mädchenstube u. Nebengelaß, vom 1.10. 
1910 zu verm.______ Q e Ä A lr i r .

Mf-Zimmer-Wohnung
m it reichl. Zubehör, Balkon, Bad, elektr.. 
Gas fortzugshalber zu vermieten. 
_________ Schuhmacherftraße 12, 8, l.

Herrschaft!. Wohnung
(renoviert), 6 Zimmer, reichl. Nebengelaß, 
Mädchen-, Burschen-, Badestube, auch 
Pferdestall, sofort beziehbar.

Friedrichstr. 10 12, beim Portier.

W o h n u n g
zu vermieten:

6 Zimmer m it reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß u. Pferdestall, M eM enstr. 109 ,1 , 
per sofort.

ösinriod I-ütimann,
G . m. b. H .,

Thorn, Mellienstraße 109.

M v ü n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. M äd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

K irc h h o fftra ß e  62 , p t., l.
freund!, abgeschl. Wohnung, 3 Zim . 
- und Küche m it Gas zu vermieten 

Hosftraße 11, 1.

von 7 Zimmern nebst reichl. Zubehör, 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von sofort zu 
vermieten. Näheres

BrüSenstraße 13. 2.
2 Z im m er, Kabinett, Küche u. Nebengel., 
Hof, 1 Tr., v. sof. o. 1.10., 1 Zim ., 3 Tr., 
v. 1. 10. u. 1 Heller Lagerraum, hochpt., 
zu verm. W o M , Seglerstr. 25.

von 3 Zimmern per sofort oder später 
zu vermieten. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presst".

Friedrich Milhelm- 
Schiitzeitbriiderschastju Thor«.

am

so. «. 3». Zuli m o .
E r ö f f n u n g :

Sonnabend, nachmittags 3 Uhr.
WU" Joppe.

Thom den 26. J u li 1910.

_____ Der Vorstand.
preutzifcsterNos

Culmer Vorstadt.
Jeden Sonnabend:

von 8 Uhr a b :

Familie« - Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt.
F ü r Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt.

L o lS eu e r L ö v e ,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

» M
Jeden Sonntag

von 4 Uhr a b :

6 ,

Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt.
M T' Für Speisen und Getränke ist

bestens gesorgt._______________________

S s s tk s u s  
Lu r R ornd lu rns.

L o n n t s  § ä sn  31. ä. M s . :

L s n rv e rg n u g e n .
D s r  M i r i .

S W A m W ,
WA" Dieser Sonntag ist nicht an Vereine 
vergeben.

Kuchen und Kaffee
in bekannter Güte.

Bruschkrug.
Sonntag den 31- d. Mts.:

MnigschieW
verbunden m it

Konzert L L  Tanz.
Es ladet freundlichst ein

_______der Vorstand.
Nllssislhkr Atttlicht lvirö weilt,
auch Übersetzungen und Korrespondenz 
übernommen. Angeb. unter N .  R7. an 
die Geschäftsstelle der „Presst".

Wohmmg, S S S V
186 M ark vom 1. Oktober zu vermieten. 
C u lm er V orstadt, Blücherstrahe 12.

von 3 u. 2 Z im ., Küche, 
u. Zubehör, vom 1. 10. 

1910 zu verm. P a u lin e rs tr. 2» pt.

ö Zimmer - WchniiW
m it Badeeinrichtung und Gas, Preis 
700 Mk., vom 1. 10. zu vermieten

_____ Lindenstratze 13
r »hm,,«,
und Rüche vom 1. Oktober zu vermieten 
______________________Hosslrasie 17.

Am Neust. Markt habe 2 
Ballon-Wohnungen,

4- u. 5 zimmrig, Badeeinrichtung. M ad­
chenstube rc., zu vermieten.

»5. S LrrlS tL lri, Brückenstr. 14.

§reun-l. Wohnungen,
3 Zimmer, 1 Treppe, und 1 Zimmer nebst 
Heller Küche, auch Hofwohnung, vom 
1. 10. zu vermieten.

LL. Bergstraße 26a.

Herrschaftliche Mahnung,
6— 7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde- 
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten M e llienstraße  90.______

Zmi fmiiiöliiht Woliiiiiligki!
im  Hinterhause zu vermieten

K «S r1 ll6L '8 lR 'LL88S  7 , 1 .

BMonwohnung,
3 Zimmer, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jako bs -V o rs tad t, Brunnenstraße 19,1.

auch früher zu vermieten Gerberstr. 14. 
Besichtigung vov 11 bis 5 Uhr-

^  Zonniligk 31-
A u s f a h r t

nach Drieŝ '
A  b f a h ^ -  ^

- L .L S L  -

O N t t o n a - p A
(Anfang 81/2 Uhr). > j 

m it seinem Ensemble.

I ln s s rs  X äW '
Schwank in 1 Akt.

llik Il6ü8e!i6 loillkilb-
Pariser Schwank in 1 Akt.

Lonnabenä äen 30.
im  großen S aale : .

Dezentes FamilienprogramM» . , 
Z u r Aufführung gelangen drei

Nnzere «ä ive^
-----------  Schwank in 1 Akt.

A uf vielseitigen Wunsch'»

Z u r  ro ttn  L Z t t r ^
Lebensbild in 1 Akt.

vie  «e l;re  v a B
Burleske in 1 Akt. 

nichts als 
Dazu der .

NK" erstkl. Spezialitäten - Teil.
Nach der Vorstellung:

S i M  «
S Irn n M iM lli . ,

L n n s U in ic lk V is S Ü l
Thorn, Katharinenstr. 10, 

empfiehlt sich z. Stricken u. Anstrickt

Strümpfen.
Die Arbeit ist, wie bekannt, tade.

Christliche Gemeinschaft 
innerhalb der evangel. Landes^ 

zu Thorn.
L o k a l :  E varrge lisa tionskape^ 

C u lm e r V ors tad t, beim Bayernde^ 
Sonntag den 31. Ju li, nachm. 2 

Kindergottesdienst, 4V2 U hr: 
lisations-Versammlung/

Mittwoch den 3. August, abends 8V< 
B ibel- und Gebetsstunde.

—. Jedermann herzlich Willkomms
Thorner evangelisch-kirchlm 

Blaukreuzverein. ?
Sonntag, nachmittags 3 U h r: 

s a m m l u n g  in der Aula de 
chen-Mittelschule, Gerechtestraße  ̂
gang Gerstenstraße.
Jedermann ist herzlich elngelad«

Christ!. Verein junger 3 W  
Tuchmacherstraße 1. 

Sonntag, nachmittags 4 U hr: ZH 
Abteilung; abends 8V2 U h r: 
kreuz-Versammlung.

Montag, abends 8 ' / ,  U h r; W> 
Gebetsstunde .

Dienstag, abends 8 U h r: Turm'' 
Exerzierhaus an der Culmer Esp!^- 

Mittwoch, abends 8V2 U hr: Posaun^  ̂
Donnerstag, abends 8V2 U hr: GesaR 
Freitag, abends 8i / ,  U hr: U n te rs  

Deutsch.
Sonnabend, abends 8V , U h r: 0) 

stunde. ____________^ ______

zur Sportausstellungslotterie ^  
surt a ./M ., Ziehung am 26. <  
August cr., Hauptgewinn im 
25 000 Mk., ä 1 Mk., 

zur Geldlotterie zur Nestaut'^ 
des Aachener Münsters, Ä / 
am 20. und 21. September,
gewinn 100 000 Mk., L 3 Mk., ^  
tv Berliner Kunst - A u s U lM  
Lotterie, Ziehung am 17.
rc., Hauptgewinn im  Werte von 
Mk., L 1 Mk.

zu beziehen durch ,

k ö n ig l. L o t t e r i e . E i n n e ^
Thorn, Katharinenstr.

nev >

Ein schwarzer T§ 
entlausen

m it neuem Halsband und HuN 
Abzugeben gegen Belohnung

S lü v k m A L n - L s l is L l^ . ^ '

1910.

J u li

August

September

B u lle  eingei
bei meinem Vieh. Eigent 
selbigen abholen gegen E rstm 'M r, 
Unkosten.

O d e r - N Z M ^

NgentW'Ag

Meine Verlobung A ^re "
S v In m Z Ä t-T h o r t tb ^  .tz.

hiermit meinerseits für a u fg e h ^ H i^

Täglicher Ua!end̂ >

Hierzu zrve



(Zweites Blatt.)

Schlacht bei Tannenberg

am Tage nach der

SNr. E u u , der in die religiösen und volitiscken

§ h N a c h ' g ^  N le r l c h L  "ü L e?L
^genar^ü Königs vor der Schlacht, über die 
geben Herausforderung des Hochmeisters und dann eine kin---

wende^'n^^ befangenen. Der Brref nach 
rische ,̂5  ̂ êgen „trügerische Lippen und lügne- 
"gereckno^^ die den rechten Glauben und die 
und des polnischen Königs bei Papst
und a ib /? ^ ^ "  hämisch verleumden könnten" 
^^uijchen^^^ Päpstlichen Hofe sich aufhaltenden 
des K o n ^ ^ ^ e rn  aufgrund der eigenen Briefe 
lachen ^  eine offizielle Darstellung der Tar- 
Dlasius Auch der letzte Brief, abgesandt von 
Unseres ^  Krakau an Dietrich von Niem,
die öss^ 'i^s noch angedruckt, dient dem Zwecke, 
Ü̂ inen Meinung für Polen günstig zu

u n ä^ ^  erzählt er gleich von Anfang an von 
*̂ ter wi^^Echen Gewalttätigkeiten der Kreuz­
te n  unschuldiges Blut in Strömen ver­
mischen uicht vor den Verwandten des pol- 
durch da^M ^ Halt gemacht hätten, dann ihren 
Mlten my???lchlachten der Neubekehrten nicht ge­
hört unwoÄÄ^ auch gegen Polen richteten und 
Aen, baun schlimmer als Türken und Ta- 
AutverÄ^- Der edle Polenkönig habe zunächst 
Ichwerden 7^ vermeiden wollen, aber alle Be- 
M  ander^^dem Papste, dem deutschen König 
hatten i b ^  dursten seien fruchtlos geblieben unv 
§^uzritte^ Hohn und Spott eingebracht, ja die 
Aft kürzn^Arem schändlichen Tun noch bestärkt. 
Itroh vL ^-^ tten  sie Bilder des Königs aus 
Aot gezoa^ät und diese Strohpuppen durch den 
Adlich T  und nachher schimpflich geköpft.

Hiw^^ ^ott die wahnsinnige Raserei, die 
Ngen kön^ Und Erde erfüllte, nicht mehr er- 
Allold Und den König und seinen Bruder
r̂otz alle/L. Dächer der Schandtaten entsandt. 

Ms Nkä̂  HUfstruppen aus Böhmen und Ungarn, 
r̂ . u, Schlesien und anderen deutschen 

Morden die Ritter vernichtend geschlagen
Aten als ö^tgtausend Mann, so sagt man, be- 
^6e und u ^ ^  das Schlachtfeld, mehrere Her- 
als vierzia ^AN^lte Adlige seien gefangen, mehr 
Men, und der seien dem Könige gleich zuge- 
delagerte und würde, sobald nur die bereits 
Wonnen wäre obn^ bedrängte Marienburg ge-

^ " ^ " M u ld r a e n  m Ä» ^  entsetzlichen Ereuel- 
Litauer ^  das Heer der Polen

Namentlich in dem ^ 5 -^^tatarischen Hilfsvolkern 
'------  Städtchen Eilgenburg verübte.

7-, -> .. (Nachdruck,
Al- Fortsetzung.)

Bister atlein waren — dx
von d!n ^r Major hatten je ein  ̂
zwei Leutnants wohnten immer zu

» 'dk»

deren k u m ? N ^ "  zierliche 3 best?«? ^  Nockchen aus lau te r Rose 
l E l n L ^ S - ^ u d  ih r pikantes.' 
strengen n ^ l r t z  auf ein H aar dem 

^ n  "n Kommandeuse glich. 
P löW ch^die Phantasien hinein  erkl. 
Kommik-ml ^ " 'd e  S tim m e sein
und bebenden ^^bke genannt, d ,r-.- "end vor dem Betts staut
K om m iktts^  S tim m e seine
und bebend " ' ^ b k e  genannt, dc 
kläglicher M- dem B e tts  stand 
wagen nnn ? " °  berichtete, daß de 
L e u tn a n t?  ?> ar da sei, der Koffer 
s e l b e ? ?  dem ' Wahrscheinli. 
Dkoro-n -  dem etw as eiligen Aufi 

gen aus Versehen auf den K rün

Glogau für 570000 Mark erstanden hat. Vor 
zwei Jahren  erwarb Herr Henrichs das Gut von 
Herrn v. Gordon-Laskowitz für 330000 Mark. 
Herr Henrichs hat durch Vermehrung des Vieh- 
standes, Errichtung neuer Bauten usw. etwa 
40000 Mark aufgewandt.

Sttthm , 28. Ju li. (Einbruch.) In d e rP r io a t-  
wohnung des Rechtsanwalts Nadrowski in der 
Bahnhofsstraße sind bei einem Einbruchsdiebstahl 
aus einem verschlossenen Schrank mittels Nach­
schlüssels 55 Mark entwendet worden. Die Polizei 
ist dem Diebe auf der Spur.

Neuteich, 27. Ju li. (Die Stadtverordneten) 
wählten zum Magistratsmitglied einstimmig Zucker­
fabrikdirektor Bedau. Ferner wurde die Ein­
richtung einer Stadtsekretärstelle beschlossen. F ür 
die Stelle wurde Bureauvorsteher Bubbel mit 
einem Grundgehalt von 1100 Mark und vier Zu­
lagen von je 200 Mark vorgeschlagen. Das 
Gehalt der Bürgermeisterstelle wurde auf 3000 
Mark einschl. 200 Mark Repräsentatlonskosten und 
freier Wohnung oder 600 Mark Mietentschädigung 
festgesetzt. Dazu kommen noch 120 Mark Neben- 
einnahmen. I n  geheimer Sitzung wurde ein­
stimmig beschlossen, Herrn Bürgermeister Wiese 
ein Grabmal auf städtische Kosten zu setzen.

N eustadt, 27. Ju li. (Jubiläum.) Der Reit- 
gionslehrer am hiesigen königl. Gymnasium und 
Präfekt des Kollegium Leoninum, Herr Professor 
Jankowski, feierte am M ontag sein 25 jähriges 
Priesterjubiläum.

M ühlhausen, 27. Ju li. (Wiederwahl des 
Bürgermeisters. Von der Nonne.) Die S tad t­
verordneten wählten Bürgermeister Waschke ein­
stimmig als Oberhaupt der S tad t wieder. — Die 
Nonne hat in unserm Stadtwalde ärger gewütet, 
als ansänglich angenommen wurde. Nach dein 
augenblicklichen S tand  des W aldes müssen etwa 
1500 Festmeter wegen Nonnenfraß eingeschlagen 
werden. Allem Anschein nach ist vor dem Aus­
schlüpfen der Schmetterlinge — die ersten dies­
jährigen Nonnenfalter wurden am 15. Ju li bemerkt 
— unter den Raupen eine Seuche ausgebrochen, 
und so ist Hoffnung vorhanden, den größeren Teil 
des Waldes zu erhalten.

Königsberg, 27. Ju li. (Verunglückte Kinder.) 
Beim Spielen auf der Kaimauer in derMichelly- 
straße ist die 7 Jah re  alte Tochter des Ingenieurs 
Ruehl in den Pregel gefallen und ertrunken. — 
I n  der Tiepoltstraße 12 fiel die 3 Jah re  alte 
Anna Boidies aus dem vierten Stock auf die 
S traße. M it schweren Verletzungen wurde das 
Kind nach dem Krankenhaus gebracht.

Tilsit, 25. Ju li. (Ein Bandit) suchte das 
Etablissement Waldschenke Grünwalde heim. Er 
hob in der Nacht gewaltsam ein Fenster aus und 
stieg in den S aa l, in dem er aber nur leere Tische 
und Stühle vorfand. Dabei verursachte er ein 
Geräusch, das die im Hause wohnenden Frauen 
aufweckte. Der W irt war zurzeit verreist. Die 
Frauen wurden von dem Täter durch Drohung 
mit Totschlag zur Hingabe der Tageseinnahme 
gezwungen. Darauf suchte der Bandit das Weite. 
Es wird vermutet, daß es sich um einen deutsch- 
sprechenden, umherziehenden russischen Arbeiter 
handelt.

Hohensalza, 27. Ju li. (Wieder mangelnde 
Vorsicht beim Hantieren am Ofen.) Das Dienst­

mädchen eines hiesigen Malermeisters goß in einen 
brennenden Spirituskocher Spiritus zu. Die her­
ausschlagende Flamme verbrannte einem daneben- 
stehenden vierjährigen Kinde das Gesicht. E s 
ließ sich bisher noch nicht feststellen, ob das Augen­
licht gefährdet ist.

Schmiege!, 27. Ju li. (Schwerer Unfall.) Der 
Müllermeister Nitschke in Barchlin überfuhr gestern, 
als er vom Felde heimkehrte, mit einem Ernte­
wagen seine Tochter. Die Unglückliche erlitt dabei, 
wie der „Allg. Anz." berichtet, so schwere Ver­
letzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

S to lp , 28. Ju li. (Schweres Brandunglück.) 
I n  dem Geschäftslokal des Kaufmanns Richard 
Haensch entstand Großfeuer in dem Dachraum, in 
dem die Sprengstoffe aufbewahrt werden. Das 
Feuer nahm bald einen großen Umfang an und 
die Sprengstoffe explodierten. Dabei entstand eine 
große Stichflamme, durch die der Brandmeister, 
ein Oberführer und ein Feuerwehrmann sowie 
mehrere zur Hilfe herbeieilende M aurer verletzt 
wurden. Kopf-, Barthaare und Augenbrauen sind 
verbrannt; teilweise erhielten die Betreffenden im 
Gesicht ziemlich starke Brandwunden. Das 
Feuer hat einen Schaden von etwa 80000 Mark 
angerichtet.

Swinemünde, 28. Ju li. (Ertrunkener Matrose.) 
Von dem im hiesigen Kaiserbollwerk vor Anker 
liegenden Torpedoboot stürzte gestern der Posten 
stehende Matrose Kunze in den Hafen und ertrank. 
Nach mehrstündigem Suchen konnte die Leiche 
geborgen werden.

Lokalnachrichten.
Zur E rinnerung. 30. Ju li. 1906 j- Dr. v. Zleg- 

lauer in Czernowitz, bekannter Historiker. 1903 f  S .  
Fuchs in W ien, Professor für Bodenkultur. 1902 s  
General Fr. von B uz in München. 1897 j- Alfred 
Ritter von Arneth zu W ien, hochverdienter österreichi­
scher Historiker. 1898 Fürst Bismarck, erster deutscher 
Reichskanzler. 1897 Hochwasserkatastrophe im sächsischen 
Elbgebiet. 1877 Niederlage der Russen unter Krüdener 
und Schachowskoi vor P lew na. 1870 D ie deutschen 
Heere setzen sich gegen Frankreich in Bew egung. 1838  
* Eugen Richter in Charlottenburg, Führer der frei­
sinnigen Partei. 1833 * Karl Ludwig, Erzherzog von 
Österreich. 1810 * Generalfeldmarschall Graf v. B lum en­
thal. 1502 Zusammenkunft der Kurfürsten in G eln- 
Hausen, Verpflichtung zum Zusammenhalten. 1419 Er­
stürmung des Rathauses in P rag , B eginn des Hussiten­
krieges. __ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Thor». 29. Ju li 1910.
— ( H e r r  R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t  Dr.  

S c h i l l i n g  i n  M a r i e n w e r d e r )  ist von 
seiner Urlaubsreife zurückgekehrt und hat seine 
Dienstgeschäfte wieder aufgenommen.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Lt. 
v. H o f f m a n n  im 4. Garde-Regiment zu Fuß, 
kommandiert zur Dienstleistung beim Ulanen- 
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, in 
dieses Regiment versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungs­
Assessor Schwemann ist dem LandraLe des Kreises 
S trasburg  zur Hilfeleistung in den landrätlichen 
Geschäften überwiesen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  S t e u e r . )  
Der Zollassistent Kadow in Culmsee ist zum Zoll­
einnehmer daselbst ernannt.

-  ( Di e  R e i c h s k a s s e n s c h e i n e )  zu 50, 
20 und 5 Mark von 1882 und die Relchskassen- 
scheine zu 50 Mark von 1899 werden auf Beschluß 
des Bundesrats vom 1. Januar 1911 ab nur noch 
bei der königlich preußischen Kontrolle der S taa ts­
papiere eingelöst.

— ( D e r  w e s t p r e u ß .  P r o v i n z i a l «  
L a n d t a g ) ,  der am nächsten Mittwoch zu einer 
außerordentlichen, voraussichtlich nur zweitägigen 
Session in Danzig zusammentritt, wird sich in 
erster Linie mit der Wahl eines neuen Landes- 
Hauptmannes, die zunächst auf sechs Jahre erfolgen 
soll, und den Anstellungsbedingungen für den­
selben, ferner der W ahl eines neuen Vorsitzers 
der westpreuß. Landesversicherungsanstalt, welchen 
Posten ebenfalls der verstorbene Landeshauptmann 
Hinze bekleidete, zu beschäftigen haben. Sodann 
wird eine Ersatzwahl für den verstorbenen Ober­
bürgermeister Dr. Kersten-Thorn zu erfolgen haben, 
»nd zwar in seiner Eigenschaft als Mitglied und 
stellvertretender Vorsitzer des Provinzlalausschusses. 
Ob und welche weiteren Vorlagen den Provinzial- 
Landtag diesmal »och beschäftigen werden, wird 
sich wohl erst aus den Beschlüssen des am Diens- 
taa hier zusammentretenden Provinzlalausschusses

— ( H i m m e l s e r s c h e i n u n g e n  i m A ugust.) 
Die Sonne nähert sich im August dem Himmels­
äquator bereits um 10 Grad, wodurch eine beträcht­
liche Verkürzung der Tagesdauer eintritt. Auch 
die Zeitgleichung nimmt von 6 Minuten am An­
fang des M onats bis auf eine halbe am Ende 
desselben ab, was ebenfalls zur Verfrühmig des 
Sonnenunterganges beiträgt. Der Mond ist zu­
nächst am Morgenhimmel kurze Zeit zu sehen. 
Am 5. August tritt Neumond ein, am 13. das 
erste Viertel, am 20. Vollmond und am 27. August 
das letzte Viertel. Unter den Planeten ist M ars 
nur abends noch kurze Zeit im Löwen zu sehen, 
verschwindet aber dann allmählich im hellen 
Dämmerlichte. Am 6. August steht Merkur in 
seiner Nähe, der anfangs bis 8 Uhr abends zu 
beobachten ist. Gegen Ende des M onats ist er 
in der Jungfrau noch bis gegen 6'/« Uhr zu ver­
folgen. I n  diesem Sternbild, das der Schauplatz 
der Zusammenkunft aller Planeten mit Ausnahme 
S atu rns Anfang November werden wird, steht 
auch Jupiter, der Anfang des M onats bis 9'/s 
Uhr, gegen Ende noch bis ?'/< Uhr sichtbar bleibt. 
Daß der „langsam wandelnde" S atu rn  sich nicht 
beteiligt, hat seinen Grund darin, daß er sich jetzt 
im Widder aufhält, wo er sich anfangs von 11V« 
Uhr abends an, gegen Ende des M onats schon 
von 9V« Uhr an zeigt. Im  ersten Drittel des 
M onats erreicht dabei, von uns gesehen, sein 
Ringsystem die größte Öffnung, da die Erde dann 
über l8  Grad südlich der Ebene derselben steht. 
Die Venus durchläuft jetzt als Morgenstern die 
Zwillinge und den Krebs, sie ist anfangs von 2Vr 
Uhr früh, gegen Ende von 3Vü Uhr an zu be­
obachten. Der Halleysche Komet durchwandert 
sehr langsam den nördlichen Teil des Sternbildes 
des Bechers. Seine Stellung ist für die Be­
obachtung bei uns recht ungünstig. Außerdem ist 
seine Entfernung von der Sonne schon recht groß 
geworden. S ie  steigt Im Verlaufe des M onats 
vom 2'/sfachen bis 3Vsfachen der mittleren Erd­
entfernung von der Sonne. Von den Stern-

der anderen Schwadron gekommen und der I n ­
spektor lasse nun  anspannen, dam it er, Wiebke, 
gleich in  die umliegenden Dörfer fahren und 
die Q u artie re  der Dragoneroffiziere nach dem 
verm ißten Stück absuchen könne. Irgendw o 
mußte der unselige Koffer doch sein.

Lämmchen w ar nicht n u r wütend über die 
unerw arte te  Hiobspost, sondern einfach ver­
zweifelt. E r rief den Z orn  des H im m els auf 
den unglücklichen Wiebke herab, der durch seine 
Dum m heit und Fahrlässigkeit das Unglück ver­
schuldet hatte , überschüttete ihn m it m ili­
tärischen Kosenamen und gebot ihm, sofort ab­
zufahren.

Die Sache w ar fü r Lämmchen auch wirklich 
fa ta l. Die verregnete Uniform , welche er auf 
dem Marsche getragen hatte, w ar noch völlig 
durchnäßt — er durfte froh sein, wenn er sie 
den nächsten M orgen zum Dienst anziehen 
konnte —  die Kam eraden hatten  auch n u r das 
Notwendigste m it, und außerdem konnte er 
von ihnen überhaupt nichts entlehnen, denn 
dank seiner ungewöhnlichen K örperlänge w aren 
rhm ihre Sachen ja  v iel zu klein. Ih m  paßte 
ersahrungsm äßig nie ein Stück, das einem 
anderen gehörte, und so blieb ihm  nichts an- 

eres übrig, a ls  dem stillen Veilchen gleich im 
Verborgenen zu blühen und auf das D iner im  
Fam ilienkreise fü r heute zu verzichten.
r «, E ^ ^ re n d  Lämmchen, auf der B ettkante 
sitzend, seinen schmerzlichen E rw ägungen W orte 
ueh und wehm ütig auf seine weiße Unterge­
w andung herabsah, machte sein F reund und 
«tubengenosse, L eu tnan t von P an thenau , 
umständlich und sorgfältig Toilette. E r ließ 
sich von seinem Burschen, den er zum gewandten 
Kam m erdiener erzogen, das H aar brennen, 
polierte seine rosigen F ingernagel, legte für 
einige M inu ten  die wunderwirkende B a r t ­

binde an  und parfüm ierte  sich ausgiebig m it 
Heliotrop.

Lämmchen beobachtete ihn  unwillkürlich 
und seufzte tief. Z u  seinen Augen w ar dieser 
unbedeutende, aber hübsche und gewandte 
Jü n g e r  des M a rs  ein ganz besonders glück­
licher beneidensw erter Mensch.

Die Eigenschaften, welche ihm selbst Damen 
gegenüber so gänzlich fehlten, nämlich Selbst­
bewußtsein und Selbstvertrauen, besaß 
P an th en au  in  reichem Matze, und sie äußerten 
sich bei ihm in  einer liebensw ürdigen U nver­
frorenheit, welche im m er und überall ihre 
W irkung ta t. W as er m itun ter zusammen­
redete, w ar ganz unglaublich, aber er hatte  
bei dem schönen Geschlecht im m er Erfolg. S e in  
sicheres A uftreten gefiel den Damen, seine 
lebhafte Huldigung schmeichelte ih rer E ite l­
keit, und seine schönen, dunklen, schwermütigen 
Augen, die im m er mehr versprachen, a ls  er 
je zu ha lten  gesonnen w ar, richteten v iel U n­
heil an. E r selbst verliebte sich auch bei jeder 
Gelegenheit, aber ein Eindruck verdrängte bei 
ihm den andern, und das helle S trohfeuer 
b rann te  nie lange Z eit.

So w ar P an th en au  auch heute in  freudig 
erregter, erw artungsvoller S tim m ung. Die 
E rw ägung, daß es hier nicht ganz leicht sein 
würde, Herzen zu bezwingen, ließ ihm den 
S ieg  doppelt ruhmreich erscheinen. I n  seinem 
Übermut neckte er Lämmchen, der sein In t im u s  
w ar, erbarm ungslos m it seinem Mißgeschick.

Auch die anderen K am eraden zeigten, a ls  
sie von der Koffergeschichte hörten, mehr 
Schadenfreude a ls  M itgefühl, ergötzten sich 
über die tragikomische S itu a tio n , welche 
Lämmchen zu längerem  S tubenarrest ver­
u rte ilte , und behaupteten, der schüchterne 
Jü n g lin g  habe selbst die Verwechselung heim ­

lich veranlaßt, um dem gefurchtsten Zusammen­
sein m it den Dam en für heute zu entgehen.

N atürlich w ies er diesen Verdacht m it 
E ntrüstung von sich und bat die Kameraden, 
sein Fernbleiben in  möglichst unauffälliger 
Weise zu entschuldigen; aber ih r lachend ge­
gebenes Versprechen bot wenig Sicherheit, und 
die Überzeugung, daß seine Angelegenheit Lei 
Tisch eifrig besprochen und lächelnd kommen­
tie r t  werden wurde, drängte sich ihm m it un ­
abw eisbarer Sicherheit auf. D as w ar aber 
gerade dasjenige, w as er am  ersten zu ver­
meiden wünschte. Alles, w as ihn  aus dem ge­
wohnten Rahm en heraushob und der allge­
meinen Aufmerksamkeit preisgab, w ar ihm im 
G runde der Seele verhaßt. E r verschwand am 
liebsten in  der Menge, und nun, Lei diesem 
schrecklichen M anöver, geriet er gleich am ersten 
Tage in  eine Lage, die entschieden mehr lächer­
lich a ls  bedauerlich w ar und unfehlbar die 
Spottlust der fremden jungen Damen wach­
rufen mußte.

Zehn M inu ten  vor F ü n f erschien ein 
D iener, um die Offiziere in  F ra u  von 
Tw ielendorfs S a lo n  zu geleiten, und Läm m ­
chen hörte sie lachend und sporenklirrend die 
Treppe hinabgehen. D ann  verschwanden auch 
die Burschen, nachdem sie noch etw as O rdnung 
gemacht hatten , und schließlich w ar Lämmchen 
in  der langen Zim m erflucht ganz allein.

E r  versuchte wieder zu schlafen, aber der 
Versuch m ißlang. Auch ein französischer R o­
m an, den P an th en au  ihm  geliehen und em­
pfohlen hatte , vermochte ihn  nicht zu fesseln- 
E  auch tu n  mochte, er langw eilte  sich 
straflrch. Im m e r wieder sah er nach der U hr, 
hoffend, daß die Z eit schon vorgeschritten sei  ̂
aber der Zeiger rückte n u r langsam  vo rw ärts , 
und bei dem herrlichen W etter fand er seinen 
S tubenarrest doppelt schmerzlich und h art.



i schnuppen sind jetzt wieder die Perselden an der 
! Reihe, die in den Wochen um den 10. August 
vom Perseus auszustrahlen pflegen. Nach Biots 
Forschungen in der chinesischen Chronik sind sie 
bis zum Jahre 835 n. Chr. zurückzuverfolgen. 
Die Zahl der pro Stunde fallenden Sternschnuppen 
schwankt etwa zwischen 100 und 150.

— ( G e w e r k s c h a f t s o e r b a n d  H i r s c h -  
D u n c k e r.)  Am Sonntag den 31. Ju li findet 
im Nicolaischen Lokale vormittags um 10'/g Uhr 
eine öffentliche Gewerkvereinsversammlung (H.-D.) 
statt, in der Herr Berbandssekretär Neustädt-Berlin 
sprechen wird.

— ( Bes i t zwechse l . )  Das Rittergut Neu» 
gäbe! im Kreise Sprottau, das Herr Kaufmann 
Johannes Nessel, der langjährige Inhaber der 
Firma I .  Reffe! und Cie., im Januar d. Is .  
übernommen hatte, ist für den Preis von 800000 
Mark in den Besitz des Herrn Ökonomierat 
Albrand aus Mecklenburg übergegangen.

*  Schillno, 29. Ju li. (Der Männer» und 
Iünglingsverein Grabowitz) feiert am Sonntag 
den 31. d. M ts. sein 10. Stiftungsfest. Herr 
Pfarrer Lenz aus Gramtschen hält um V,3 Uhr 
nachmittags im Betsaal in Schillno die Festpredigt. 
Im  Saale des Herrn Bielitz-Grabowitz findet um 
Vs5 Uhr gemeinsames Kaffeetrinken statt. Von 

Uhr an werden verschiedene Vorträge gehalten, 
u. a. wird der Bereinsleiter Herr Pfarrer Ullmann 
über seine Reise im heiligen Lande berichten. 
Der Posaunenchor des Vereins wird geeignete 
Stücke vortragen. Jedermann ist herzlich w ill­
kommen!

— ( E r l e d i g t e  O b e r f ö r s t e r  st e i le n . )  
Die Oberförsterstelle D ö b e r i t z  im Regierungs­
bezirk Marienwerder und voraussichtlich auch 
Gertlauken im Regierungsbezirk Königsberg sind 
zum 1. Oktober 1910 zu besetzen. Bewerbungen 
müssen bis zum 5. August d. Is .  eingehen.

Reisebriefe einer Thornerin.
(Schluß.)

Allgemeines über Volks- und gesellschaftliches Leben 
in Ita lien.

F l o r e n z ,  Frühling 1910.
A ls ich hier anlangte, war ich „auf alles gefaßt". 

Alle Onkel und Tanten, Vettern und Basen hatten es 
m ir gesagt: „ Ita lie n  ist ein herrliches Land! Aber die 
Ita liener! — M an wird Dich bestehlen und beschwin­
deln ; die Taschendiebe sind überall und dann das viele 
falsche G eld! —" Ich war voll der düstersten Vorah­
nungen inbezug auf meine Habe. Gottseidank! ich habe 
außergewöhnliches Glück entwickelt. B is  jetzt fehlt m ir 
keine Stecknadel, und an falschem Gelde habe ich nur 
einmal in der Elektrischen ein 20 Cent.-Stück entdeckt. 
Auch da erbot sich sofort ein Italiener, es m ir einzu­
tauschen. E r meinte es besser unter die Leute bringen 
zu können als ich, und hatte sicher recht. Übung macht 
den Meister. M an rechnet hier so m it dem falschen 
Gelde, daß es selbst sehr ehrbaren Leuten nicht einfällt, 
diese Stücke dem Verkehr zu entziehen. M an gibt sie 
einfach bei schlechter Beleuchtung und als Trinkgeld 
wieder aus oder läßt — nach einer etwas perfideren 
Methode —  beim Einkauf ein größeres Stück wechseln 
und weist dann die falsche, sorglich bereit gehaltene 
Münze höchst entrüstet vor mit dem Bemerken, man 
ließe sich nicht anführen; doch gehört zu diesem Ver­
fahren die ganze Zungenfertigkeit der Ita liener und ihr 
reicher Wortschatz an Schwüren und Ehrlichkeitsbeteue- 
rungen. Mich hat ein Umstand besonders vor Dieb­
stahl und Übervorteilung geschützt: der Aufenthalt in 
einer Familie. Bei dem starken Zusammenhalt inner­
halb italienischer Verwandtschaften erfreut sich jedes 
M itglied des Haushalts eines immer regen, allum­
fassenden Interesses. Dazu kommt noch die praktische 
Erwägung, daß man als Fremde sein Geld lieber im 
Hause als außerhalb zu lassen hat. Doch gleich einer 
Kolonie genießt man so starken Schutz nicht umsonst. 
M an muß sich den Bräuchen des Landes unterwerfen. 
— Da ist zunächst die materielle Seite. M an kommt 
nicht schlecht dabei weg. Die Küche ist gut und kräf­
tig ; es gibt viel Obst und Gemüse. Die gefürchtete 
Zubereitung mit Öl erweist sich als angenehme Ent­
täuschung. Die gute Hausfrau hält darauf, daß ihr Ol 
so frisch und ohne Beigeschmack sei wie bei uns die

Da nahte, ganz unerwartet, ein rettender 
Engel in  der unscheinbaren Gestalt der alten 
Haushälterin, die von seinem Mißgeschick ge­
hört hatte und sich verpflichtet fühlte, ihm bei- 
zustehen. Sie war eine behende kleine Person 
m it lebhaften Augen und dunklem Haar, die 
in  ihrer ganzen A r t und Weise etwas 
Energisches, Vertrauenerweckendes hatte und 
seine Sympathien sofort gewann. Sie faßte 
auch ganz ungeniert vor seinem B e tt Posto, 
und auf einem Pack K leider deutend, den sie 
neben ihm auf den S tuh l legte, sagte sie 
lächelnd:

„Na, Herr Leutnant, da bringe ich etwas 
— ob's passen w ird , weiß ich freilich nicht. D ie 
Sachen sind von unserem verstorbenen jungen 
Herrn und weder neu noch elegant. E r trug  
sie nur, wenn er auf U rlaub hier war, und 
nannte sie immer sein Räuberzivil, aber der 
Bursche von Herrn von Panthenau meinte, 
die Länge wäre bei Ihnen  die Hauptsache, und 
das stimmt nun grade. Lang sind sie, mächtig 
lang, und dazu auch ziemlich weit. Unser 
Älteste war der größte von allen — und 
ein Jammer ist's, daß er so früh sterben 
mußte".

Lämmchen wollte seinen tiefgefühlten Dank 
aussprechen, aber Frau  K lingebeil ließ ihn 
garnicht ausreden, sondern fuhr e ifrig  fo rt:

„Ich  wäre gern schon eher gekommen, aber 
es ging nicht, ich mußte beim Anrichten 
helfen und hatte keinen ruhigen Augenblick, 
bis der Braten d rin  war. Nun sollen Sie aber 
auch etwas zu essen haben. Ich decke Ihnen  
hier den Tisch, und während ich alles herbei­
hole, ziehen Sie sich an. Wenn S ie erst einen 
Teller Suppe im  Leibe haben, werden S ie die 
W e lt gan,z anders ansehen."

— Die echten r mitbeste — Margarme, pardon! Butter i  ^  
Nationalgerichte findet man auch weniger in den Häu» 
fern als in den unzähligen, offenen Garküchen an der 
Straße. Zusehen kostenlos und appetitanregend! Da 
erhält man zunächst die Frucht, die hier die Kartoffel 
ersetzt: die Kastanie, gekocht, geröstet, getrocknet und aus 
ihrem Mehl das Entzücken der Italiener, die bräunlich- 
lila  Polenta. M it  einem einst weiß gewesenen Faden 
wird sie abgeteilt. Ein Messer könnte ihren schönen, 
dumpfigen Geschmack verderben. Von Makkaroni hört 
man hier weit weniger als im Auslande, um so be­
liebter sind aber gedämpfte Saubohnen, die man in 
Ermangelung einer Tüte aus der Tasche futtert. A ls 
Fastenspeise spielt der Tintenfisch eine große Rolle.

Doch zurück in den Familienkreis! An die E in­
richtung der Wohnung —  oder vornehmer gesagt: 
Innenarchitektur stellt der Ita liener sehr geringe An­
forderungen. Die Möbel haben den denkbar banalsten 
S til. Dazu fehlen die bei uns so geschätzten Handar­
beiten in Kiffen, Decken und Läufern, die, wenngleich 
sie nicht immer auf der Höhe des guten Geschmacks 
stehen, doch dem Zimmer einen persönlichen, warmen 
Stempel verleibn. Im  Schmuck der Wände vermißt 
man die großen Vorbilder, die die reichen Kunstschätzs 
von Florenz ausweisen. Abgesehen von Familienpor- 
traits sind es meist Genrebilder mit dem Lieblings­
thema der Ita liene r: amors — Liebe! Den Stolz 
des Hauses, den Salon ziert eine Anzahl von Nippes, 
Schleifchen, Fächerchen und Andenken, die ihm das 
fröhliche Aussehen einer Jahrmarktsbude mit Schieß, 
preisen verleihen. Ich muß indessen zugestehen, daß 
von vorneherein wenig Anregung zum : Schmücke dein 
Heim! gegeben ist. Bei dem Durchschnittsmietspreis: 
1 Zimmer 100 Fr. im Jahre, also eine Wohnung von 
sieben Zimmern 700 Fr. — wäre eine künstlerische 
Ausstattung sicher eine unbillige Forderung. Dielung 
und Tapeten fehlen, alles nackte Wände und Fußböden. 
Diesen Steinreichtum lernt man erst richtig bewerten in 
den unfreundlichen Monaten Dezember und Januar, 
wenn sich andrerseits der Mangel an guten Ofen fühl­
bar macht. Kamine für Holzfeuerung findet man wohl 
pro Haushalt zwei an der Z a h l; doch ist es einmal der 
W irt, der ihre Benutzung untersagt, well das Heizen 
der Wohnung schadet, das anderemal läßt sie die sorg­
liche Hausfrau entfernen. Sie nehmen ihr zu viel 
Platz weg! Sehr Fortgeschrittene verbringen daher die 
kalten Tage bei Petroleum- oder Spirttusöfen. Stein­
kohlen kennt man wenig, es wird auf Holzkohlen ge­
kocht. Aber bei den leider auch hier „so teuren 
Preisen" würde ihre Verwendung als Heizung der 
Italienerin ein sündhafter Luxus scheinen. M an wird 
übrigens nicht ganz und gar kalt gestellt. Jedes Fa- 
mtlienmitglied hat einen kleinen irdenen Henkelkorb mit 
glühenden Holzkohlen zur Verfügung. M it  diesem 
Wärmetopf bei einer Zimmertemperatur von 8-—10 
Grad Celsius — im milden W inter! —  befindet man 
ich äußerst mollig. Der heiße Sommer scheint eher ab 

zuhärten als zu verwöhnen.
Dieser Gleichgiltigkeit gegenüber der Stimmung der 

Umgebung entspricht ein Mangel an Ernst in den 
meisten inneren Fragen. Es geht einem da merk- 
würdig. Je bester man die italienische Sprache kennt, 
desto weniger versteht man die Italiener. Und doch, 
wie warm und herzlich wird man überall empfangen! 
Wie reizend winkt im Umgang ihre stete Bereitschaft 
zum Scherzen, ihr heiteres Temperament und die leichte 
Begeisterungsfähigkeit! Was sie aber wirklich tief im 
Herzen bewegt, habe ich bis jetzt noch nicht herausfinden 
können. M an hat m ir gesagt, ihre stärkste Empfindung 
wäre die Liebe zu ihren Kindern. Das kann ich wohl 
begreifen. Ich habe nirgends entzückendere Kinder gr­
ünden als hier, rassig im Aussehen und sprühend leb­
haft. M an irr t aber in der Annahme, daß diesem Ge- 
ühl zufolge die Erziehung besonders sorgfältig sein 

müßte. Im  Gegenteil! man läßt im großen ganzen 
die lieben Sprößlinge aufwachsen, wie sie werden 
wollen. Es haben m ir verschiedene Ita liener selber ein­
gestanden, daß das berühmte südlich-feurige Tempera­
ment zur guten Hälfte Mangel an Beherrschung ist. 
Für die Mädchen beginnt mit dem 14. Jahre ungefähr 
eine sorgfältige Überwachung. Die wirkliche Signorina 
geht kaum einmal allein über die Straße. Sport treibt 
man wenig. Eine Nollschuhbahn hat Florenz aller­
dings in einem ehemaligen Theater. Radeln ist aber 
etwas ungeheuer Modernes für Damen. Bei den ar­
beitenden Mädchen aus dem Volke, die für sich ein­
stehen müssen, findet man deshalb am meisten Rasse. 
Der Signoria m it ihrer blassen Hautfarbe und der An- 
ang der Zwanziger beginnenden „Dicklichkeit" fehlt es 

bei aller äußerer Lebhaftigkeit an wirklichem Interesse 
und geistigem Leben. Doch braucht man sie nicht zu 
bedauern. O nein! Sie hat ihren Lebenszweck: 
ie wartet auf den M an n ! Inzwischen mangelt 
es ihr nicht an Vergnügungen. Zwei- oder drei­
mal in der Woche macht sie einen Spaziergang

K am « Swr Papa. Auch Her große Bruder 
genügt als Begleitung, denn er nimmt seine
Sache furchtbar ernst. Sonntags geht sie in die 
„fashionable" Messe. Früher war der 12 Uhr-Gottes­
dienst im Dom der vornehme Treffpunkt, jetzt dient eine 
andere, kleinere Kirche dazu. Und dort ist dann „E r " !  
Er weiß nämlich genau, in welche Messe „S ie " geht. 
Sprechen können sie sich zwar nicht, aber die feurigen, 
schwarzen Augen sagen genug. Wieviel dabei für die 
Andacht übrig bleibt, kann ich leider nicht vermelden; 
nur wer es selbst erfahren hat, vermag darüber zu 
urteilen. M an täte aber Unrecht, wollte man die 
italienische höhere Tochter ihres Benehmens wegen 
schelten, nimmt doch die Mama sogar das geliebte Schoß­
hündchen mit. M an gibt sich hier überhaupt reichlich 
unbefangen in der Kirche, ausgenommen im Dom, wo 
eine ziemlich strenge Kontrolle herrscht.

Im  Frühjahr hat der liebende Jüngling eine poetische 
Gelegenheit, der Angebeteten seine Verehrung kundzu­
geben. M it  zwei bis drei Freunden geht es abends 
vor das Haus der Geliebten, um ihr zum Klang der 
Mandoline und Guitarre eine Serenade zu singen. 
Dieser Brauch besteht ebenso im Volke wie in der Gesell­
schaft, und man kann sich kaum eine zartere und ein­
drucksvollere Liebeserklärung denken. Die Ita liener 
haben fast alle warme, klingende Stimmen und eine 
reiche Auswahl von Liedern, die an die Heißgeliebte 
gerichtet sind. Doch besingt man hier nicht den M ai, 
sondern den A pril des Lebens als die Zeit der Blüte 
und Liebe. Weniger stimmbegabten steht ein anderer 
„nicht ganz ungewöhnlicher" Weg zur Verfügung. Es 
werden hier sehr viel Liebesbriefe geschrieben, die man 
auf mehr oder minder romantische A rt — durch das 
Dienstmädchen, das offene Fenster und manchmal auch 
durch die Post — an ihren Bestimmungsort befördert. 
Is t der Briefstil schon im ganzen recht verschlungen, so 
bewegen sich diese Schreiben auf der Höhe einer blumigen 
und verhimmelnden Redeweise. Ich habe nämlich 
welche gelesen, doch — konny sott qni mal y  penso, 
sie waren nicht an mich sondern an eine Bekannte ge- 
richtet. Sich über den Empfang eines solchen Briefes 
zu entrüsten, wäre höchst unnötig. M an kommt zu 
leicht dazu. B ringt es doch der Ita liener fertig, vier 
Seiten eng zum Lobe derer zu füllen, die er noch nicht 
einmal gesprochen hat. M an lehnt einfach ab M it  der 
Begründung, man wäre bereits verlobt; ein „glatter 
Korb" ist unhöflich. Falls „S ie "  schon Feuer gefangen, 
und das soll auch manchmal vorkommen, verweist sie 
ihn dankend und geehrt betreffs Erwiderung seiner Ge- 
fühle an die Eltern — ein praktisches Verfahren, das 
keinerlei Unklarheit aufkommen läßt im Punkte: „M e in t 
er es ernst oder nicht?" Gewöhnlich folgt dann auch die 
Verlobung. Es ist kein Schritt von großer Wichtigkeit. 
Angezeigt wird sie nicht weiter und geht oft genug aus- 
einander, meistens durch Schuld des bösen, ungetreuen 
Mannes. Italienische Liebe ist ebenso heftig wie kurz. 
Im  ganzen heiratet man hier aber doch mehr als bei 
uns und zwar m it Kühnheit bei recht geringen Ge­
hältern. So besteht z. V . für Offiziere nicht der Zwang 
des „Kommißvermögens". Mieten und Lebensmittel 
lnd ja auch ziemlich billig, ausgenommen Salz, als 
Monopol, und der sehr hoch besteuerte Zucker, zum 
Preise von 80 esnt. das halbe Kilogramm. (Ein Pfund 
hat hier nur 333Vs g). Recht teuer sind alle andern 
Waren, weil sie meistens ausländische, zum größten 
Teil deutsche Fabrikate sind. Ja, selbst das Material 
italienischen Ursprungs, das Stroh für Hüte und die 
Felle aus den Apenninen z. B ., gehen zur Bearbeitung 
nach Deutschland, letztere um auf der Leipziger Messe 
zurückgekauft zu werden. M an wagt hier nicht das zur 
Errichtung leistungsfähiger Fabriken nötige Kapital; 
auch soll der italienische Arbeiter im eigenen Lande sehr 
untüchtig sein. So stolz es einen wohl macht, überall 
auf die Herrschaft deutscher Tüchtigkeit und deutschen 
Fleißes zu treffen, so wirken die Preise dafür weniger 
begeisternd. Allerdings verlieren sie von ihrer Höhe, 
wenn man es sich zum Prinzip macht, nach hiesigem 
Muster stets die Hälfte von dem geforderten zu bieten, 
über Geduld und Zeit muß man freilich dazu verfügen 
können, aber wie reich der Lohn dieser Methode ist, habe 
ich staunend miterlebt, als ich eine Bekannte, eine Braut, 
beim Einkauf für die Ausstattung begleitete. Die voll­
ständige Einrichtung des Hauses besorgt übrigens der 
Bräutigam. Die junge Frau bringt nur ihre Wäsche 
und Toiletten m it und dann die Hauptsache — den 
Schmuck. Es ist erstaunlich, welche Quantität an Ringen, 
Nadeln, Anhängern und Armbändern die Italienerin 
auf sich anzubringen versteht. Das flimmert und gleißt 
an den Fingern, den Ohren, am Halse und aus der 
Brust. Und hier ist es wirklich Gold, was glänzt. Bei 
einer M itg ift von 10 000 Lire gibt man 3000—5000 
Lire für den Schmuck aus. Das Prachtstück sind stets 
die Brillantohrringe. Wer könnte auf die verzichten 
Eine Signorina, die etwas auf sich hält, ganz gewiß 
nicht! M an versteht, daß bei so blendenden Vorbe-

Lämmchen folgte der Weisung der Haus­
hä lte rin  m it freudigem E ifer, sprang aus dem 
B ett und machte eilends Toilette. Die dunkle 
Hose und die graue Jagdjoppe m it steifem 
Kragen, die man bis Zum K in n  hinaus 
schließen konnte, paßten ihm wirklich; auch 
ein Paar Stiefeletten, die vorsorglich hinge­
welkt waren, konnte er m it einiger Schwierig­
keit anziehen, und als die A lte  wiederkam, 
tra t er ih r  bereits fix  und fe rtig  entgegen.

„Na, das lasse ich m ir gefallen," sagte sie 
vergnügt „so können Sie sich sehen lassen. Wenn 
auch nicht unten im  Salon, so doch sonst über­
a ll — im  Garten, auf der Landstraße, in  Feld 
und W ald, und wenn S ie auf den Tennisplatz 
wollen —  auch das können Sie ruhig wagen 
— die jungen Damen — "

Lämmchen hob abwehrend die Hand.
„Um  Eottesw illen," sagte Lämmchen, „n u r 

das nicht. Tennis spiele ich nur, wenn ich mutz, 
und von den Herrschaften unten soll mich 
niemand sehen. Aber einen weiten Spazier­
gang möchte ich machen, und wenn Sie m ir 
agen können, wie ich unbemerkt auf das Feld 

gelange, so werde ich Ihnen  sehr dankbar sein. 
Ich liebe es, a lle in herumzustreifen."

F rau K lingebeil nickte. „Auch da kann ich 
helfen, Herr Leutnant", sagte sie befriedigt. 
„E s  gibt hier eine kleine Pforte, nach dem 
Garten hinaus, die sehr versteckt lieg t und von 
draußen garnicht zu sehen ist. D ie zeige ich 
Ihnen  nachher und weise Ihnen  den Weg nach 
dem Gemüsegarten, hinten herum. Von da 
kommen Sie auf die Dorfstraße und können 
gehen, wohin Sie wollen. —  Vorerst essen Sie 
aber 'm al ganz ordentlich! Essen hä lt Leib 
und Seele zusammen, und ich habe Ihnen  von

dem ganzen Menü nur das Beste ausgesucht. 
Auch eine Flasche W ein müssen Sie trinken. 
Was wünschen Sie, weiß oder ro t?  Ich habe 
beides mitgebracht."

Lämmchen wählte den kühlen Mosel und 
ließ es sich trefflich schmecken, während Frau 
K lingebe il ihren anderen Geschäften nachging. 
Nach einer halben Stunde aber kam sie wieder 
m it Hut und Stock und geleitete ihren Schütz­
lin g  über Treppen und Korridore, die ihm 
etwas lab yrin th a rtig  erschienen, durch den 
versteckten Ausgang ins Freie.

Kein Mensch begegnete ihm außer einem 
Gärtnerburschen, und höchst vergnügt, die 
Z igarre im  Munde, wanderte Lämmchen auf 
einem schmalen Feldwege dem Walde zu. F ü r 
diesen hatte er seit seiner früheren Jugend 
eine leidenschaftliche Vorliebe, und auch heute 
übte er den alten Zauber auf ihn aus, sodaß 
er länger blieb als er wollte und ihn erst 
nach Sonnenuntergang verließ.

Es w ar spät, als er endlich heimkehrte. W ie 
weiße Schleier zogen die Nebel über die 
grünen, abgemähten Wiesenflächen hin, der 
Mond stand am Himmel, und im  Freien w ar 
es ziemlich hell, sodaß man das Tageslicht 
kaum entbehrte. A ls  aber Lämmchen den 
Vuchengang betrat, welcher sich an der Grenze 
des Gartens entlang zog und bis zum Schloß 
hinführte, fand er ihn  so dunkel, daß er sich 
kaum zurechtfinden konnte und am Eingang 
einen Augenblick stehen blieb, um die ge­
blendeten Augen an dem jähen Wechsel des 
Lichtes zu gewöhnen.

Da geschah, von ihm  ungeahnt, etwas ganz 
seltsames. Eine helle, weibliche Gestalt

reitungen die Ehe nicht genug erstrebt werden 
Die echte Toskanerin hat noch besonderen Grund baẑ ! 
Am Arm des Gatten lernt sie erst die Freuden 
Vergnügungen der großen Wett kennen. Florenz biete» 
genug darin. Wie alle italienischen Städte hat es zwar 
keine ständige Theatergesellschaften, doch wechseln in der 
Hochsaison, von Weihnachten bis M ai, sehr gute Trupp» 
einander, ab. Das Schauspiel ist vorzüglich, nur 
man merkwürdiger Weise gerade bei den tü c h E "  
Schauspielerinnen ein häßliches, heiseres Organ. A ""  
hat hier vielleicht eine falsche Sprachtechnik. Die Oper 
verfügt stets über einige besonders hervorragende K rM  
die Operette bietet allerdings nur Ausstattung 
gesanglich so wenig, daß ich dagegen die Leistungen des 
Thorner Ensembles als die Höhe des Kunstgenusses A 
der Erinnerung habe. A ller Beachtung wert ist E  
die Begeisterung des Publikums. Das letzte Wort tst 
kaum gesprochen, der letzte Ton noch nicht verhallt, "  
bricht sie m it einem wahren Höllenlärm von Trampein, 
Klatschen und Zurufen los und legt sich nicht eher, a" 
bis das arme Opfer dieses tobenden Beifalls nachE' 
um manchmal ganze Szenen zu wiederholen. 
schön, wenn die Kunst so hinreißend wirkt, habe ich 6  ̂
dacht. M an hat m ir diese Illusion ein wenig genomM^' 
Nicht immer die heilige Flamme der Begeisterung, nein» 
recht oft der kühl rechnende Gedanke für sein Geld 
lichst viel herauszuschlagen, ist der Grund der „W» * 
Rufe. Eine Florentiner Eigenart ist der Stentarelw' 
Die Toskanische Maske unseres Kasperles, tr itt er "  
großkarrierten Beinkleidern, langem Rock und mit kürzern, 
steif abstehendem Zöpfchen auf. Nichts kann schölA 
sein als seine meist recht derben Witze im Dialekt. A  
ist ein ewig vergnügter Kerl, der stets noch etwas nieA 
Prügel austeilt, als er bekommt. Das tägliche B ro t"  
der Kunst gibt aber der Kinematograph. Wer sein', 
Anziehungskraft widerstehen kann, hat kein National' 
gefühl. Aus dem gleichen Platze findet man dort den 
Offizier und seinen Rekruten, die Gnädige und 
Stubenmädchen, den Herrn Professor und seinen Schüret« 
M an bietet auch wirklich Gutes, dreimal in der Woch' 
ein neues dreiteiliges Programm: Belehrend, ergreifen^ 
und zum „Totlachen" — eine halbe Stunde „ A n E  
ment" mit Musikbegleitung für 25 eent.! Mehr kann 
kein Mensch verlangen. Wenn man danach noch ei!" 
der vielen Konditoreien, die ihre Herrlichkeiten verlocken" 
ausbreiten, besucht hat, so kann man als Toskane^ 
befriedigt nachhause gehen; man hat alle Möglichkeiten 
sich zu vergnügen weiblicherseits erschöpft, über niänw 
liches Amüsement vermag ich nur wenig Auskunst ^  
geben. Zu einem nicht geringen Te il besteht es dartw 
mit forschen Geberden und blitzenden Augen im KreV 
einiger Freunde an einer beliebigen Ecke zu stehen 
jegliche passierende Dame, falls sie nicht gar zu häW  
ist, m it den Zurufen: 0d  kella!, ott varina! (wie M ^  
wie reizend!) zu belästigen. Dann hat Florenz ein. 
große Anzahl von Klubs, zu denen zwei- bis drein" 
im W inter bei Gelegenheit der großen Bälle die D a iE  
wett zugelassen wird. Oft besucht der Gatte auch die!' 
allein, ja, es steht ihm sogar bester, wenn seine Gau" 
ich wenig sehen läßt. I n  den ersten Jahren der EY 

geht sie darum auch kaum allein aus und erfreut 1  ̂
überhaupt einer so eifersüchtigen Bewachung, daß nU" 
meint, hier würde ein Id o l, ein verehrter kostbare» 
Schatz gehütet. Leider ist auch diesmal der BeSkL 
gründ nicht in edleren Gefühlen, sondern ganz einstv 
in Mangel an Vertrauen zu suchen. Der Italiener o' 
hauptet höchst ungalant, was m ir allerdings von der" 
cher Seue bestätigt wurde, seine Landsmännin wäre A 

leicht zu gewinnen. Bei seiner eigenen großen FeU^ 
gefährlichkeit hätte er zwar billiger Weise nicht A  
Recht zu Vorwürfen, doch rechnet hier die Untreue ^  
Mannes nicht mit. Die Frauenbewegung ist hier l M  
noch kaum in ihren Anfängen vorhanden, und ich g larF 
ich kann daher jede Deutsche ernstlich vor einer statte' 
chen Heirat warnen. Möglich ist es allerdings, daß' 

einer solchen Ehe der Ita liener etwas von seiner Eig 
art verlieren würde. E r hat wenigstens vor der Frei

net «I. jp

Genugtuung kann ich mitteilen, daß man vor allem  ̂
deutschen Frauen als kühl und tugendhaft beurtei  ̂
während die Französin als sehr leicht und die Am A 
kanerin als zu frei gilt. E i n e  Nation ist hier e E  
verhaßt, nämlich die Österreicher. Das mag sich 
Volke manchmal m it dem Begriff „Deutschland" 
mengen. I n  gebildeten Kreisen aber weiß man zu gA 
wie. viel man von uns lernen kann. Ich, die ich nA 
tets als Deutsche m it dem Zusatz „ä i Oermania" ^  
kannt habe, habe hier so reizende, freundliche Aufnähn' 
gefunden, daß m ir die Erinnerung an die Italiens 
trotz vieler Charakterzüge, die einem fremd bleibA 
immer im hellsten Lichte erscheinen wird und ich ihn § 
dankbar bleiben werde für die schöne Zeit, die ich 
ihrem Lande verlebt habe. —

tauchte in  der Entfernung von einigen M et^ 
vor ihm auf, zögerte, wie es schien, sekunder 
lang und eilte dann m it einem kurzen Ju b^  
la u t auf ihn zu. Gleich darauf lag sie, ^ 
aufatmend, an seiner Brust. Zwei Arme sch^ 
gen sich wie sanfte Fesieln um seinen Hals, e» 
kleine Hand bog seinen Kopf m it zw ing e t 
Gewalt herab, und warme, weiche L iP ^ 
küßten zärtlich seine Wange und seinen 
Dann gab es einen festen innigen Händedru ' 
eine duftige Haarwelle streifte zurückgleiteü ' 
ein K inn , und eine süße Stimme sagte ^

„Endlich, mein L iebling, endlich nach 
langer Zeit. W ie glücklich b in  ich, datz DU S 
kommen bist, w ie dankbar, datz —"  .

D ie Sprechende schrak plötzlich zusammen 
wich betroffen einen Schritt zurück. Etwas ^  
Lämmchens Haltung und Bewegung mach^ g, 
'tutzen und verrie t ih r, trotz der Dammes t,ich,»A

schlug sie die Hände vors Gesicht
das Charakteristische seiner Persönlichkeit. 
etzt schlug sie die Hände vors Gesicht ^  

r ie f stammelnd: „O  Gott, es ist ein and^ 
ein Frem der!" und eilte in  die Tiefen 
dunklen Ganges zurück. .

Der ganze Vorgang, dem offenbar . ^  
Verwechselung zugrunde lag, spielte tz^s t 
chnell und unerwartet ab, datz Läminch^" §r. 
zur Besinnung kam, als er wieder allein ^  
Z u r Abwehr und W arnung blieb ihns 
keine Z e it; auch mutzte er sich v e rw ir f ,  
ganz eigentümlich bewegt gestehen, datz -ek 
Kutz von frischen Mädchenlippsn doch nia> Hfl 
Übel allergrößtes sei. Zugleich beschäftig sei, 
die Frag^, wer die Betreffende gewes^ 
aufs lebhafteste. . >,

(Fortsetzung ^



Luftschiffahrt.
Mittwoch A b 2 * , ^ ^ r s e v a l  6«. Am 
der f jj r M ii n^s,^. ^  Uhr stteg in B i t t e r f e l v
seval g" bei fiilck^m m r*^?"^-2ustkreuzer „Par- 
Whrt auf Ni- einer kurzen Probe-
wieder O b e rle v tn ^ ^ jf ls -  Luftschiffes hatte 
dem bekand-n^Ä^ ^dellrng übernommen. Außer- 
Tondel Dao ^  ^ 4  fünf Personen in der 
b i r n e n ^ M m ,'^ ^ " ^  800 kleinen Elüh-
^urdenb der Gondel aus bedient
Ichiff e'in k - i ^ ^  deren Beleuchtung das Luft- 
Zweck des U^,n??ües Brld bot. Der eigentliche 
dem technilcken war die Erprobung der von 
in Berlin der Luftfahrzeuggesellfchast
^.rojettionsn^,^^^^n- Wankmüller konstruierten 
oilder aeo en ^ra te . Es wurden nämlich Licht­
falls den̂  2 , , ^  Ballonkörper geworfen, die gleich­
boten Dn« ein eigenartiges Schauspier
von L5g bewegte sich in einer Höhe
folgte dn»?*" und darüber. Nach 20 Minuten 
lern Äuninü? ^hr glatte Landung. M it die-

" " "
Achmittaa in »P- d" am Donnerstag
^ r e s l a n  ^ - Umgebung des Flugplatzes von 
plötzM n» m? ^ h e l m s r u h  manövrierte, ritz
Aopen,.-E' ^uuometerschlauch und fiel auf einen
Führer n uwber er einen Flügel verbog. Der
iieha,,g och deshalb gezwungen, durch Ventil- 
?°rksteMn-n Endung mittelst Schleppseiles zu be- 
°̂Ute ihm mit Hilfe herbeieilender

^!chrt ,,^ucklich gelang. Das Luftschiff ist un- 
aufnehmen^ ^  Freitag seine Fahrten

^  Zusammenbruch -es Berliner"-f^nuiibnvrury oes oer
H oteliers Louis ZchauM.

I UrfiLi u.! Lours Schaurtss haben wenig 
M t M n^n?^vem Gelde zu kommen. Schaurts 
^»urtL ^  mittellos, und die neue, aus Frau 
, ,ö.. di» - "d Tochter bestehende Gesellschaft m.

Wildes dwre aufzukommen. Die Gesellschaft be- 
r ^bin°?dve Weigerung damit, daß von den 
»Girant"Logen Schaurts das Konkursverfahren 
??N ein,pi?"*den ist, und daß sie durch Zahlung 
Mfei, w t t^  Forderungen einen Präzedenzfall 
Sie e rk M ^  Der Betrieb des Hotels bleibt, 
^MUrtL- .. .w ird, von dem Zusammenbruche 
. Kegen g e rü h r t .
Km 1 "-,°en Hotelier Louis Schaurts, der Lis 
Aden ael-i! Hotel Westminster Unter den 
lchast i  f e i te t  hat, ist von der Staatsanwalt- 
A"°cht wor>,° ^ ^ re n  wegen Betruges anhängig 
,» -schulde«?'- Schaurts ist unter Hinterlassung 
'"2 A u s l a ^ 4 t  von einer halben Million Mark 
^dnien Lsgangen. Berliner Blättern ent- 
irwzelheite». über die Angelegenheit folgende 
^Ä.ve das Schaurts übernahm im vorigen 
^-,ttge kn?? Aktienbauverein Unter den Linden 
..Vbäude b»-r „Westminster" und das im gleichen 
^  einen Ä .  dliche Cafß Westminster pachtweise 

Na»^7"etsLetrag von jährlich 182 000 Mark. 
A M n  M i t t a g  wurde auf zehn Jahre abge- 

lls Lass Westminster wurde unter Hin- 
e l^  ostzi des Ladens der Schurschen Buchhand- 
xAnnten " und zu einem modernen,
"Ndenbauveiein Ä ^ ^ a n t umgewandelt. Dem 
»Ä. loo voo Mär? Schaurts eine Kaution 
Mcheruna in bestehend aus einer Lebens- 
K rk  in W ertpavL?dn so 000 Mark und 40 000 
I>n„ nbauverein Demgegenüber gab der
»N 120 000 Mark wieder einen Kredit
Ln,.r-?"trage zu Sagbar, womit die nach dem 
Mlichen Berönderuna.» bes Pächters gehenden 
lom Hotels und des H ^  und Neueinrichtungen 
de- Diese 120 000 E "uran ts bezahlt werden 
8gg„ Wetsverhältnisseg ^  ̂ so llten  im Verlaufe 
D  Mark amortifiert w?^ Ehrlichen Raten von 
>  nicht 120 000 M a r ? ^ -  Schaurts hat nun 
t ? "  350 000 Mark Da«, .^neingebaut, sondern 
M sverlust des ersten ^ an ^ n r noch. daß der « -  
Iar?ug, sodass schliesslich Ä ^ b e r  175 000 l

zlM HKLE
^chaurtß eine F^st v o n ^  Moratorium wurde 
Jab^N^e ihm ein Eebal?^^ Jahren bewilligt.

« -^ r i-Z e n . dem' Hotel n n ^ ^ iu n  «»- den
zahlun!?hrlich verteilt werden Restaurant,
lvurde^nuf die Forderungen Da«"

L'»?,.« 7ch "K S 'L
vex^antragen. Vor dem Konkurs

Von wurde die Leistuna uenne.
^N kurleqO ^^E verlangt und die E rö f? n u n ^ ^  
ger ^avon abhängig gemacht 
L e g a te n  aber gar leine Lust, n?ch w7ttere« °se^  

fen, und haben den Vorschuß nicht 0^?«/? 
.^ i  mangels Masse die Verhäncmno"^' 
Verfahrens unterblieben. des

»! K -  »  E - - ,  d-b Sch»um
Neimgestenr 7 ^  SEN ser, und es wurde ihnen 

F o rd e ra a ^  28 Prozent des Betrages 
^ /M gen W ,  "  bar an der E. m. b. H. zu 
a„^n, und ^ u ^ e n  die Gläubiger nichts
uk-lie ab i ^ E -  m. b. H. lehnte alle Ansprüche 
) S t  gege^ sip^^.E»nwers, dass die Forderungen 
Lchten seil*n ^^^°"bern gegen Herrn Schaurts zu 
r^ttieb hxx' Schaurts hat am 28. Jun i den 
^Nen D ervisi^I^ 'b"^ übergeben, ohne vorher 
^ " " ^ a M 5 » ^ e n  weder den Waren- oder 

.taubrgern noch lernen Angestellten gegen­

über nachzukommen. Für den Monat Jun i sind 
weder die Hausbeamten noch das Personal bis 
herunter zum letzten Küchenmädchen bezahlt wor­
den. Die der Staatsanwaltschaft gemachte Anzeige 
behauptet nun, daß Herr Schaurts in der Zeit, 
in der das Moratorium in Tätigkeit war, nämlich 
vom Februar bis Juni, bare Gelder und Wert­
gegenstände in Höhe von etwa 30 000 Mark beiseite 
gebracht hat, und daß er ferner die Gründung der 
G. m. b. H. nur zu dem Zweck gemacht hat, um 
die Gläubiger zu schädigen. Umfangreiche Er­
mittelungen und wiederholte Vernehmung von 
Zeugen sind im Gange, eine Vernehmung des An­
geschuldigten hat sich bisher nicht bewerkstelligen 
lassen, da Schaurts, wie erwähnt, ins Ausland 
gereist ist und seine bisherige Adresse Lei Marien- 
bad nicht mehr mit seinem Aufenthaltsort über­
einstimmen soll.

Die „Berliner Morgenpost" schreibt zu dem 
Zusammenbrach Louis Schaurtss: Louis Schaurtss 
Namen besaß einst einen guten Klang. Man sagte 
ihm, als er noch im Monopol-Hotel saß, nach, daß 
er die beste Küche Berlins führe; er war Pächter 
im Restaurant des Reichstages und im Kurhaus 
von Heringsdorf. Als dann Adolf E. ELerbachs 
gigantische Hotelpläne sich zu realisieren begannen, 
mußte Schaurts das Haus am Bahnhof Friedrich- 
straße, in dem er angeblich zuletzt 70 Mille im 
Jahre verdient hatte, räumen. Seit seinem Aus­
zuge waren übrigens auf dem Gewinn- und Verlust­
konto der neugegründeten Monopolhotel-A.-G. 
Überschüsse nicht mehr zu verbuchen. Im  Gegen­
teil, auch nach dem Eberbach'schen Zusammenbrach 
schloß das Unternehmen infolge maßloser llber- 
kapitalisation alljährlich mit einem Defizit ab. 
Schaurts plante damals zuerst die Gründung eines 
neuen Hotels an der Weidendammer Brücke, gegen­
über der Komischen Oper. Es wurde aber nichts 
mit dem Unternehmen, wohl weil er die erforder­
lichen finanziellen Garantien nicht bieten konnte. 
Später wurde der von ihm projektierte Neubau 
für andere Rechnung in Angriff genommen, und 
ein Teil der Schaurts'schen Pläne, so die Spree­
terrasse vor dem jetzt seiner Vollendung entgegen­
gehenden Neubau, kam potenteren Unternehmern 
zugute. So kam es Herrn Schaurts zustatten, daß 
der Bauverein Unter den Linden einen neuen 
Pächter für das Westminsterhotel suchte. Die Hotel- 
oetriebs-A.-G. war froh, daß ihr Mietsvertrag ab­
gelaufen war, und daß sie das unrentable Unter­
nehmen abstoßen konnte, in dem sie, der Not ge­
horchend, nicht dem eigenen Triebe, die Gäste 
unterbrachte, die im Zentralhotel keinen Platz 
mehr fanden, selbstverständlich nicht zu WesL- 
minster-, sondern zu Zentralhotelpreisen. Der 
Lindenbauverein schloß mit Herrn Schaurts einen 
Pachtvertrag auf zehn Jahre ab, der vom Stand­
punkt des Verpächters aus außerordentlich vorteil­
haft war. Schaurts zahlte an Pacht für das Hotel 
jährlich 110 000 Mark, für die Räume des ehe­
maligen Eafs Westminster 60 000 Mark und 
weitere 12 000 Mark für den Lis dahin von der 
Stuhr'schen Buchhandlung innegehabten Laden, 
also im ganzen 182 060 Mark. Nach der per 
31. März dieses Jahres aufgestellten Bilanz sind 
die realisierbaren Aktiva des Unternehmens mini­
mal. Das Mobiliarkonto steht mit 115 096,10 M an 
zu Buch: das Effektenkonto von 100 000 Mark 
(bestehend aus einer Lebensversicherung über 
60 000 Mark und Wertpapieren in Höhe von 
40 000 Mark) ist nichts anderes, als die in Händen 
des Lindenbauvereins befindliche Pachtkaution. 
An Debitoren, Vorräten und Kassa waren nur 
12 680,96 Mark vorhanden. Diesen Aktiven stehen 
Kreditoren in Höhe von 625 467,26 Mark gegen­
über. Die für Rechnung von Schaurts vor­
genommenen Umbauten haben 346 662,39 Mark 
verschlungen; der Betriebsverlust des ersten Ge­
schäftsjahres beträgt 177128,12 Mark. Daneben 
erscheinen die gesamten Betriebseinnahmen ver­
hältnismäßig gering. Die Erträgnisse aus dem 
Logis beliefen sich auf 83 609,15 Mark, aus Küche, 
Garderobe usw. auf 22 753,94 Mark, aus dem 
Weingeschäft auf 63 523,30 Mark, also zusammen 
auf 169 886,39 Mark. Die gesamten Vetriebs- 
spesen und Unkosten erforderten 347 014 51 Mark. 
Aus dem Mißverhältnis zwischen Unkostenkonto 
und Betriebseinnahmen gewinnt man den Eindruck, 
daß das Hotelunternehmen auf dieser Basts durch­
aus nicht lebensfähig war. Es fordert unwill­
kürlich zu einem Vergleich mit den einstigen Eber­
bach'schen Unternehmungen heraus, wenn auch der 
Schaurtssche Zusammenbruch gegenüber den hoch- 
aetürmten Millionen des Eberbach'schen Karten­
hauses beinahe unbedeutend erscheint. Der ursäch­
liche Anlaß ist allerdings in beiden Fällen gleich: 
die Fundieruna großer Hotelbetriebe auf rein 
spekulativer Basis ohne den festen Untergrund der 
zu solchen Unternehmungen erforderlichen bedeu­
tenden eigenen Mittel. Die Aktien des Bau­
vereins Unter den Linden erfuhren am Mittwoch 
einen Kursrückgang von 4 Prozent auf die Nach­
richt von dem Schaurts'schen Zusammenbruch. I n  
ihrem letzten Geschäftsbericht hatte die Gesellschaft 
erst betont, daß infolge der günstigen Vermietung 
ihrer Grundstücke auf steigende Dividenden zu 
rechnen sei. Die Verwaltung wird nun wohl ein­
sehen, daß es nicht genügt, große Objekte zu hohen 
Mieten zu verpachten. Es kommt vor allen Dingen 
darauf an, daß der Pächter die hohe Miete auch 
aufbringen kann.

Sum üsnkurr der Niederdeutscher, 
Sank.

Der Direktor Ohm von der Niederdeutschen 
Bank in Dortmund, dessen Verhaftung wir gemel­
det, ist verheiratet. Er bezog ein jährliches Ein­
kommen von 140 000 Mark und führte einen sehr 
kostspieligen Haushalt. Er hielt sich zwei Equi­
pagen und zwei Automobile und weilte zumeist in 
Kurorten und Seebädern. Ohm ist der Schwieger­
sohn des Finanziers Erlepamp, des Gründers der 
-niederdeutschen Bank, der arm wie eine Kirchen- 

nach Dortmund kam und sich dort zum 
reichen Mann emporarbeitete. Die Berliner 

„Post" schreibt: Es ist skandalös, mit 
Dreistigkeit die Leitung der Nieder- 

dip bis in die jüngsten Tage hinein
Lage der Bank zu unterstützen 

Seihst ein staatlich vereidigter Vücher- 
ein aufgebracht, der erklären mußte, daß
M u b i ^  ^ A k tie n k a p ita ls  intakt sei ünd die 
N n  b r a u L ^  Fir ihre Forderungen nicht zu 
düng d ie se r"^ " ' Interessant wäre. die Begrün-

auf sickp ^  ^^^Wohnungen der kleinen Leute
i und 
üchsen 

gehörte doch

ein großes Maß von Skrupellosikeit dazu, den im
Bankwesen unwissenden, zumeist kapitalschwachen 
Sparern auf diese Art das Geld aus den Taschen

^  Aus^Dortmund wird dem „Vörsenkourier" tele­
graphiert: Die Verhaftung des Direktors Ohm
erfolgte zunächst wegen Bilanzverschleierung. Es 
ist aber der Verdacht dafür vorhanden, daß auch 
Depotunterschlagungen und andere strafrechtliche 
Handlungen vorliegen. Man nimmt angesichts 
des Umfanges der Schiebungen an, daß Ohm nicht 
allein handelte, zumal die Veruntreuungen an­
scheinend schon mehrere Fahre zurückdatieren. 
Gerüchtweise verlautet denn auch bereits von 
bevorstehenden weiteren Verhaftungen. Die 
rheinisch-westfälischen Großbanken bleiben von dem 
Zusammenbruch unberührt, da niemand mit der 
Niederdeutschen Bank arbeiten wollte. Betroffen 
werden hauptsächlich viele kleine Leute und die von 
der Niederdeutschen Bank finanzierten Gesell­
schaften.

Kommerzienrat K l o e n n e ,  Direktor der 
Deutschen Bank, äußerte sich über den Zusammen­
bruch der Niederdeutschen Bank zu einem M it­
arbeiter des ,Lok.-Anz." folgendermaßen: Der
Wirrwarr in den Verhältnissen der Nieder­
deutschen Bank ist so außerordentlich groß, daß es 
Monate dauern wird, ehe überhaupt Klarheit ge­
schaffen werden kann. Selbst oie deutsche Treu- 
bandgesellschaft, die sich zurzeit mit der Angelegen­
heit beschäftigt, hat sich bisher überhaupt nicht 
durchfinden können, so groß ist die Unordnung in 
den Büchern der soeben zusammengebrochenen Bank. 
Es ist richtig, daß die kleinen Gläubiger, die 
kleinen Depositoren, die 1000 Mark und etwas 
mehr als Guthaben auf der Niederdeutschen Bank 
haben, zunächst gestützt werden sollen. Die großen 
Banken, darunter auch die Deutsche Bank, werden 
zumteil mit eigenem Risiko versuchen, diesen kleinen 
GläiMgern durch Überlassung mäßiger Summen 
zur Seite zu stehen, um sie vor einem drohenden 
finanziellen oder wirtschaftlichen Ruin wenigstens 
vorläufig zu schützen. Die größeren Gläubiger 
müssen selbst sehen, wie sie fertig werden, denn es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Nieder­
deutsche Bank schon seit längerer Zeit einen 
schlechten Ruf besaß. Wer sich also mit ihr einge­
lassen hat, hat auch selbst dre Schuld zu tragen. 
Dre Transaktion zur Regelung der ganzen Affare 
ist ja bekanntlich im Gange. Wenn sie beendet 
sein wird, läßt sich jetzt überhaupt noch nicht ab­
sehen.

Geheimer Oberfinanzrat K o r n  vom Reichs­
bankdirektorium äußerte sich dahin: Der Vanken- 
konzern» der sich zurzeit mit der Angelegenheit be­
schäftigt, hat in seiner Sitzung beschlossen, den 
kleinen Gläubigern zu helfen, d. h. ihnen auf ihre 
Depots Vorschüsse zu leisten. Dazu war es aber 
notwendig, genau zu erfahren, wie groß die Zahl 
dieser kleinen Gläubiger war, und wie hoch sich ihr 
Guthaben beläuft. Als die Treuhandgesellschaft 
mitten bei der Arbeit war, dies festzustellen, sind, 
wie bekannt, plötzlich auf Anordnung der S taa ts­
anwaltschaft die Bücher der Niederdeutschen Bank 
beschlagnahmt worden. Dadurch ist die ganze 
Affäre jetzt ins Stocken geraten, und so kann dre 
deutsche Ereuhandgesellschaft und deren Revisoren 
zurzeit nicht weiter arbeiten.

Der „B. Z. a. M." wird aus Dortmund tele­
graphiert: Die Seele der in der letzten Zeit zur 
Beschaffung von flüssigen Mitteln vorgenommenen 
faulen Gründungen ist der frühere Handelsschul- 
direktor und vereidigte Bücherrevisor Siegfried 
Hartwig, der zweifellos die Bilanzen der Nieder­
deutschen Bank für die Aufsichtsratsmitglieder und 
Aktionäre zurechtmachte. Da er sich bereits in 
Sicherheit gebracht hat und in das Ausland ge­
flohen ist, so dürfte es schwer werden, seiner hab­
haft zu werden.

Auch mit den Gehältern ihrer Angestellten 
scheint die Niederdeutsche Bank nicht gespart zu 
haben. Der Syndikus der Bank, ein früherer 
Rechtsanwalt Dr. Nolden, bezog ein Jahresgehalt 
von 10 000 Mark und ferner von jeder von der 
Niederdeutschen Bank ins Leben gerufenen Grün­
dung — es waren dies mehr als zehn — in seiner 
Eigenschaft als Aufsichtsratsmitglied ebenfalls 
10 000 Mark. Daß Direktor Ohm eine sehr kost­
spielige Lebenshaltung führte, war längst bekannt; 
auch die Berliner Vergnügungsetablissements 
wissen hiervon noch mancherlei zu erzählen.

F o l g e n  d e s  Z u s a m m e n b r u c h e s  
d e r  N i e d e r d e u t s c h e n  B a n k .

Dem „Verl. Tagebl." wird aus Dortmund tele­
graphiert: Aus bester Quelle erfahre ich, daß noch 
zehn bis zwölf Konkurse, darunter allein acht bis 
zehn in Dortmund, bevorstehen. Am Donnerstag 
wurde die Lünener Bank als erste geschlossen, das 
Dortmunder Brauhaus soll folgen. Der „Dort­
munder Generalanzeiger" berichtet u. a. über 
Direktor Ohm, daß er ein großes Haus führte und 
sich fünf Dienstmädchen, einen Kutscher und einen 
Chauffeur hielt. Er war ein frommer Heuchler, 
der die List des durchtriebenen Geschäftsmannes 
mit der unermeßlichen Genußsucht des vornehmen 
Lebemannes verband. Seine Taten hören sich wie 
ein Kapitel aus Reinicke Fuchs an, nur der gol­
dene Humor fehlt. Besonders in der Umgebung 
von Gelsenkirchen sind viele kleine Leute betroffen 
worden. So hatten in Gelsenkirchen Arbeiter eine 
Reisekasse von 3000 Mark gesammelt, um in diesen 
Tagen zur Weltausstellung nach Brüssel zu reisen. 
Sie deponierten das Geld Lei der Niederdeutschen 
Bank und haben jetzt alles verloren.

Mannigfaltiges.
( P i l z v e r g i f t u n g e n  u n d  k e i n  

E n d e . )  I n  B r e s l a u  ist nach dem Ge­
nuß giftiger P ilze die ganze Familie des 
Eisenhoblers Kiunke schwer erkrankt; zwei 
Kinder sind bereits gestorben, an dem Auf­
kommen Kiunkes, seiner Frau und seiner 
beiden anderen Kinder wird gezweifelt. 
Ferner i s t i n U l l e r s d o r f  b e i  G l a t z  eine 
dort gastierende Schauspielertruppe nach dem 
Genuß von Pilzen erkrankt, eine Frau ist 
gestorben, die anderen erkrankten Personen 
konnten durch starke Brechmittel gerettet 
werden. Schließlich ist in B r e u t n i g  in 
Sachsen die Arbeiterfamilie Schneider an 
Pilzvergiftung erkrankt; drei Kinder starben, 
die Eltern konnten gerettet werden.

( E i n B r i e f t r ä g e r  m i t  50000 M a r k  
f l üc h t i g . )  Im  Berliner Postamt 17 in der 
Furchtstraße am Schleichen Bahnhof hat am Don­
nerstag der 33 jährige Briefträger Bergmann 
50 OLL W art -n barem Gelde, die er von einer

Dienststelle zur anderen innerhalb desselben Amtes 
tragen sollte, unterschlagen und ist geflüchtet. Der 
„Lot.-Anz." erfährt hierzu folgendes: Die Gene­
ralpostkasse übersandte Mittwoch Abend dem Post­
amt 17 50 000 Mark in barem Gelde. Das Geld 
war in zwei Beuteln enthalten, in einem Beutel 
befanden sich 3000 Mark in Silber, in dem zweiten 
47 000 Mark in Gold und Papier. Das Gold wurde 
Mittwoch Abend in einem diebes- und feuersicheren 
Eeldschrank verwahrt und sollte Donnerstag 
Morgen von Bergmann innerhalb des Amtes von 
einer Dienststelle zur anderen getragen werden. 
Bergmann benutzte diese Gelegenheit, um auf 
einem Seitenausgange mit den beiden Beuteln 
zu flüchten. Bisher hat man den Beamten nicht 
zu ermitteln vermocht. Nach der Unterschlagung 
der 50 000 Mark begab sich Bergmann sofort nach 
der Madaistrasse 3, wo er im Seitenflügel drei 
Treppen hoch eine kleine Wohnung inne hatte. Hier 
zog er sich schleunigst um, warf die Uniform- 
stücke in die Ecks, zog einen blauen Anzug an 
und setzte einen runden weißen Strohhut aus. 
Von diesem Moment an fehlt jede Spur des De- 
fraudanten. Es ist nicht ausgeschlossen, dass Berg­
mann den Coup schon längere Zeit vorbereitet hat 
und ebenso, daß er einen Mitschuldigen hat. Ein 
anderer AnterLeamter, der sich seit Mittwoch auf 
Urlaub befindet, war mit dem Flüchtling befreun­
det, sodass die Vermutung nicht von der Hand zu 
weisen ist, dass Leide in gegenseitigem Einver­
nehmen arbeiteten. Die sofort eingeleitete Unter­
suchung wird darüber Klarheit schaffen. Der 
Flüchtling heisst mit vollem Namen Friedrich Wil­
helm Ludwig Bergmann. Er ist im Hannover- 
schen geboren, besuchte dort die Schule, wurde 
Landarbeiter, später Kutscher, diente beim M ilitär, 
wurde dann Postillon und avancierte zum Brief, 
träger. Im  Postamt 17 war er erst kurze Zeit tätig. 
Bergmann hatte, wie sich jetzt herausstellt, für 
einen Briefträger recht noble Passionen, besuchte 
Rennbahnen, wettete und unterhielt zahlreiche 
Liebschaften. Dieser Lebenswandel kostet« natür­
lich mehr als Bergmann verdiente, sodass er mehr 
und mehr in Schulden geriet. I n  nächster Zeit 
musste also eine Katastrophe eintreten, denn die 
Gläubiger wollten sich nicht länger vertrösten 
lassen und drohten mit Anzeige bei der vorgesetzten 
Behörde. Dann würde B. entlassen worden sein, 
das wußte er. Dem kam er zuvor, indem er Don­
nerstag das Geld unterschlug und damit flüchtete. 
I n  Halensee verkehrte Bergmann mit einer osrt 
wohnenden angeblichen Sängerin, weiter hatte er 
in der Alten Jakobstraße eine Braut wohnen, und 
außerdem unterhielt er noch verschiedene Verhält­
nisse. Gs ist nicht ausgeschlossen, dass er in Be­
gleitung eines Frauenzimmers das Weite gesucht 
hat. Da er Beziehungen nach dem Auslande hat 
und früher bei der Feldpost in Ehtna tätig ge­
wesen, auch mit der englischen Sprache einiger­
maßen vertraut ist und ferner einige Brocken Chi­
nesisch spricht, so ist es möglich, daß er das Be­
streben hat, ins Ausland zu gelangen. Die kaiser­
liche Postdirektion hat eine Belohnung von 1000 
Mark auf die Ermittlung des ungetreuen Be­
amten ausgesetzt.

( S e l b  st M o r d  e i n e s  D o p p e l ­
m ö r d e r s . )  Der Arbeiter Karl Noel, der 
am 20. d. M ts. in Weimar seine frühere 
Braut Olga Haase, deren verheiratete Schwester 
und den Kutscher Hermann Diemann durch 
Revolverschüsse derart verletzte, daß Diemann 
und die Haase inzwischen ihren Verletzungen 
erlegen sind, hat sich Mittwoch Vormittag 
gegen V ,8 Uhr im dortigen Landgerichts- 
gefängnis erhängt. Der Selbstmord geschah 
beim Kaffeetrinken. Obgleich Noel mit einem 
Arm gefessellt war, gelang es ihm, ein 
Handtuch zu ergreifen und sich damit zu 
strangulieren.

Humoristisches
(E r g l a u b t  e s  nicht.) „Da sagt man Immer, 

der Appetit kommt beim Essen. Nun habe ich seit heute 
früh meinen Kaffee mit vier belegten Brötchen, ein 
Kalbsfrikassee, Suppe, ein Beefsteak mit Bratkartoffeln, 
gebackenen Hecht mit Salat und nochmals Kaffee mit 
Kuchen verzehrt und noch immer habe ich keinen 
Appetit!"

( S t o l z e  M u t t e r . )  Frau Schulze zu ihrer 
„höheren" Tochter: „Ich hoffe, Jenny, du hast den 
französischen Grafen in seiner Muttersprache angeredet. 
Was sagte er denn darauf?" — Jenny: „O, er ent­
schuldigte sich tausendmal und bedauerte, nichts anderes 
als Französisch zu verstehen!"

Gekochtes Obst ist wichtig für die 
Ernährung und sollte jetzt auf keinem 
Tisch fehlen. R ote  Johannisbeeren  
und Himbeeren (welche sehr gut zu­
sammen Paffen und jetzt reichlich vor­
handen sind), schmort man und serviert 
dieselben mit einem Flammeri aus

vnck V v s s m i s L f t .
Ein gleich verlockendes Sommer­

gericht ist ein Mondamin-Frucht­
flammeri. Man nimmt statt Milch 
den frischen Fruchtsaft. Man erhält i Liter
Obstsaft aus 1 Pfund Obst, das man mit wenig 
Wasser schmort, koche dann kalt angerührt 7V ^ 
Mondamin hinein, 3 Minuten lang, nicht 10 Minuten, 
wie bei Mllch. — Rezepte auf den Mondamin-Paketen.



pslirelllcde keßsnmmacdung.
I n  nachstehendem bringen w ir aufgrund des § 54 der Unfallverhütungsvor- 

fchriften der nordöstlichen Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaft für die Betriebs- 
inhaber eine Anleitung zur Behandlung der in den Betrieben benutzten Hebezeuge 
und ihrer Tragorgane zur öffentlichen Kenntnis und Nachachtung:

Die in den Betrieben verwendeten Hebezeuge (Krane aller Art, Kurbelwinden, 
Laufkatzen aller Art, Flaschenzüge aller Art) sind in jedem Jah re  mindestens ein­
m al in allen Teilen genau zu untersuchen und alle notwendigen Ausbesserungen 
vorzunehmen. . ^

Selbstverständlich ist, daß die Lager, Bremsen, besonders auch Geschwmdig- 
kektsbremsen, sowie bei elektrisch betriebenen Hebezeugen der elektrische Teil der­
selben dauernd in gutem Zustande erhalten werden.

Die außerhalb der Betriebe verwendeten Hebezeuge (Montageheberzeuge) sind 
vor Abgang zur Baustelle in allen Teilen sorgfältig zu untersuchen. Dies gilt 
selbstverständlich auch für die Flaschenzüge. Die Ketten und Drahtseile der 
Montagehebezeuge sind nach Rückkehr von der Baustelle nach M aßgabe der unter 
2 und 4 gegebenen Vorschriften zu behandeln.

2.
Die Gliederketten der Krane, Winden, Flaschenzüge und Laufkatzen sind bei 

der zu 1 angegebenen Untersuchung des Hebezeuges jährlich mindestens einmal 
sorgfältig zu untersuchen, wobei sich das Abbrennen empfiehlt. Nach dem Ab­
brennen ist die noch warme Kette in allen Teilen, namentlich in den Schweiß­
stellen, genau zu untersuchen und dann langsam erkalten zu lassen.

3.
Gallesche Ketten sind jährlich einmal sorgfältig zu reinigen, die Scharniere 

such auf Abnutzung zu untersuchen, schadhafte oder stark abgenutzte Bolzen und 
Laschen sind zu erneuern. Die Scharniere sind mit einer geeigneten Schmiere zu 
behandeln.

4.
Die Draht- und Hanfseile der in den Betrieben benutzten Hebezeuge find im 

allgemeinen häufiger, mindestens zweimal im Jah re  zu untersuchen.
Das Splißen schadhafter S eile darf nur von geübten, sachverständigen P e r ­

sonen ausgeführt werden. E s empfiehlt sich, die Drahtseile in genügender Schmiere 
zu halten. ^

F ü r die Benutzung der Schling- und Bindeketten und Taue sind an geeigneten 
Punkten des Betriebes Tabellen über die zulässige Belastung dieser Teile aus­
zuhängen.

Die Schling- und Bindeketten, sowie die in den Betrieben verwendeten Hänge­
eisen, Haken usw. sind jährlich zweimal in der unter 2 angegebenen Weise zu 
behandeln.

Die Vorarbeiter, Kolonnenführer usw. sind anzuweisen, diese Teile (Ketten, 
Hängeeisen, Haken usw.), außerdem in kürzeren Zeiträum en einer genauen B e­
sichtigung zu unterziehen. E tw a vorgefundene M ängel haben sie sofort dem vor­
gesetzten Meister zu melden.

6.
Sämtliche vorgeschriebenen Untersuchungen der Hebezeuge, Ketten, Draht- und 

Hanfseile, Hängeeisen, Haken und dergleichen sind unter Aufsicht eines vom B e­
triebsinhaber hierzu bestimmten technischen Beam ten auszuführen. Dieser hat da­
für zu sorgen, daß über diese Untersuchungen Protokollbücher geführt werden, aus 
welchen der Befund der Untersuchungen zu ersehen ist.

7.
W ird außer den vorstehend angegebenen Untersuchungen der Hebezeuge, 

Ketten usw. noch eine Probebelastung vorgenommen, so darf diese nur mit der 
Normallast ausgeführt werden. ___________

Schließlich wird darauf aufmerksam gemacht, daß die mit dem Anschleifen der 
Last an die Lasthaken der Hebezeuge beauftragten Arbeiter anzuweisen sind, die 
Ketten (Taue) nach M aßgabe der ausgehängten Tabellen zu wählen.

Diese Arbeiter haben darauf zu achten, daß in den Kettengliedern keine Knoten 
entstehen und daß zwischen Kette (Seil) und scharfe Kanten der Last, eine weiche 
Unterlage (Holz, Lappen, B lei und dergl.) eingelegt werden muß, die Last muß 
so befestigt werden, daß sie beim Anheben des Hebezeuges möglichst im Gleich­
gewicht hängt und in den Bindeketten (Taue) nicht rutschen kann. Komplizierte 
Werkstücke, deren Schwerpunktslage nicht ohne weiteres beurteilt werden kann, 
müssen nach dem Anschleifen an den Lasthaken zunächst probeweise angehoben 
werden, um, wenn nötig, die Aufhängung zu verbessern.

Die Schlingketten (Taue) sind so in den Lasthaken des Hebezeuges einzu­
legen, daß sie in demselben nicht rutschen oder gar aus demselben herausspringen 
können.

Alle Arbeiter, die mit Hebezeugen zu tun haben, sind anzuweisen, etwa an 
denselben oder ihren Tragorganen wahrgenommenen M ängel sofort dem vor­
gesetzten Kolonnenführer oder Meister zu melden.

Thorn den 26. J u l i  1910.

_______ Die Polizei-Verwaltung.
Von der Reise zurück. 
)!. Mren8, kvMnikusstr. 3,

Modesalon.

' - M
m it Da^er^etreideliebevorriolitnu^ suru 

Glätten jedes DaZerAetreides,

WMkM-KMMer
m it ^ eb reukeberu ,

Vim!iss-k>»slies
m it D audablaZe

empkebleu 211 koukurreuökäb. kre isen  
uud  kulan testen  2aü1unK8-Ledinxun§en 

die O enera l-V ertreter

M it L Svvllcksvll,
v a n r i A ,

l e l . - l ä r . : ßlilvvriilcev. — lelevlxm 841.

0 . L L .
kinoleum

— 2,2 nun—4 nun  stark , dedruekt, —
und L i r l r r L S s .

150X200 em,
200X 300 em und 300X400 em ^ross, 
L .L iro lv irsilZ rliL nlkvi', 67, 90, 110 em  
breit. - -  N essin^ne Treppen-V orstoss- 
Lebienen. — L iebem asse kür U assiv- 
deeken. — Isolierm asss Ze^en Deuok- 
tjZkeit. — ^.usFleiebmasse kür unebene 
Tussböden und  Lstriebe. — Liekerne 

D oklkebl- und  Leüeuerleisten.
Oarl Nallon - Tborn,

H -tstädtiseker N a rk t N r. 23. 
U nsres. länoleum bandlunA . Detail. 

D inoleum -V erleZerei.

Täglich frische

ÜIIM8- 8MlS
k«Om-ömZe.

garantiert aus Traubenwein, ä Flasche 
75 P f. ausschl. G las, empfehlen

T horn, Breitestr. 25.

p ssn in o ,
neu, aus der weltberühmten Fabrik Deke, 

elegant und b illig ;
kisnio«,

alles mit prächtigem Ton, empfiehlt 
sehr b i l l i g

1 'rrL i!  LULL88, T h o rn -M o ck er, 
Arntsstraße 15.

^  25 rote Letten ^
IbrsedM ., von PL. vünvonLöv. je üb erb eil, 
Unterbett v. 2 X188M m. 20 kiä. neuen lialb- 
äLunen x sk M , rv8. nur 3 0  ALK. va^elde 
üebett mit vannen-veeLbett nur 3 5  M ir . 
?DML delT8ed. Daunenbett nur 4 0  M ir .  
VerpaeL. frei. Viele vanl^edreid. Katalog xr. 
Litter L 6o., Lettenkabr., lena 99,Faalstr. 21.

feseitigt radikal „H a a re le m e n t" . Ent- 
ernt die lästigen Schuppen. Befördert 
den Haarwuchs, ä F l. 50 P f. nur bei 

Drogerie.______

N?s.pvtsi»!
Z V a li r rV l !  von 10  P f. an

„ 20  „ „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an  verl. kostenfr. Musterbuch N r. 172.

L L s s I e i ' ,  L ü n e b u rg .

Mein Grundstück
mit S ch an k - und  K o lo n ia lw a ren g e - 
schüft von sof. oder 1. Oktober zu ver­
kaufen oder zu verpachten.

IrLs V V Inäm iM er»
Thorn-Mocker, Endstr. 1.

ArteiigmiiW sofürt zu verk.,
ca. 4 M orgen groß, neues Haus.

B lücherstr. 18. C u lm er V o rstad t.
1 guterhaltenes,

LspSmiizeS Roßwerk, 
1 schw. Wallach,

6 J ah re  alt, billig zu verkaufen.
P o d g o rz .

Grotzer Spiegel,
2̂ 4 m  lang, IV4 m  breit, 1 om starkes 

G las, wie neu ;
12 Gaslampen u. ea. 

5V W Gasrohr,
3 eiserne Fenster,

4 m hoch u. D /2 m  breit, 
z u  v e r k a u f e n .

U. k»Im, Friedrichstr. 7.
Eine frischmilchendeNuhM

wird zu k au fen  gesucht.
Viktoria-Park.

100 S e k tW e n
(Lichtwsite 41/82) kauft 

1. L. k M , größte Mineralwasserfabrik.

Vom 1. bis silisob lisssliob  ru m  10. A ugust:

VerlLAui von kosten
Mck 2NrN6kgS8StÄSL Varsü.

Uvüöllß liml IlO«ü!Iellö K le iü k ssM . N llm olissöliiie unrl

N s e ii-K Is il lk s s M .
NaldkvrtlKv Lalislrodtzv nnä 81u8«n, 
8 v!ck«n8t«Kk kklr LIll86o llnck Lleicker,

fkktillk M iä s r ,  8III8SÜ, kivets, K v8tM k, ksl8lvl8 WÜ Nsiitkl,
M erröllllk .

M i t e r e  Z u r i e r  in l e p M e n ,  e in rslne  D n r i e r  g r ä m e n

ro v ie  8 e5 ie .

kille» l>»e!ö» löi»m!Ie»e u. d e m n l l «  kle»ö!!e
kür llnterMäsobs ivsAen vollstänäiAsr .̂utzabs

g a n z e  k s k l s u l v n r l  u n l s n m  lU n s is -

X s i i i  I ^ ö in s  I^rodsri. L ls i i is  L us'W 'L lil.

! Lnk sLmUiodtz kwäsrtz L.rtiüsi W61N68 rsiodliMKön IiLAtzrs ! 
: KsvLckrö iok nur vLkrönä äi68tzr IgM >0 °io- '

K tobbv 's
extrafeiner

IVIaotisnclS! I^n.OO
so^vds a l le  a n d e r e n  L o r te n  L tvb-lie 's  

N a e lr a n d e l ,  I L o r e  n n d  L r a n n t ^ e l n e .
^ l l e l n i ^ e r  T 'a d r lk a n t  d e s

6 « lt» 1 « n  l i e ^ e n l i ö k e r  ^ la e l r a n d e ls

ö k M . Aoddk, 7itzMckok,
V a m p k - v e s l i l i a tL o n ,

N a e lL L n d e l- , D r u n n t n  e in -  n .  D i k ö r l a k r l k .
OeZründet auno 1776.

P reisliste nnd  VersandbedinAnnZen gratis und
v rig lnaM asicks.
M a i su so ied o n  V o r tr e te r :  «ÄiLLe, V l L v i n ,

u n to r N r. 34SS5. ^ItstL dt. l^larkt 20.

Neue P ian ino s m  M . W  m
empfiehlt

v. 1. Vebaudr, Köiligsberg i. Pr.. FrküzfflsHe-Ltr. 1.
Gebrauchte P ian inos stets auf Lager. "HBL

Mhiiiiiigslliißkbslt
^ r e i  gu t m ö b l. Z im m e r, im ganzen 
^  oder geteilt, mit Burschengelaß und 
Badestube zu verm. V äckerstr. 9, p .

mit sep. Eingang u. Burschengelaß sofort 
zu vermieten. Zu erfragen beim

Portier, Friedrichstr. 14.

p b l i 'o lv u m lro v k s » ',
SZsLi'ttuskovkSi'

tz inpkettlen  In  r e l e l i s r  ^ .n s^ v a lil

D ^ S r i G s i r a s s S  S S .

« J o l m ' s
Vollllgmiis-

S K S ,  > a » ^

liefern
L u  i k ^ a v r i ^ k ' r e L S S N

Kilt iiiUiertes Zmines
und Kabinett vom 1. 8.1 0  zu vermieten 

L au ts  S rn rrw sIS , Neust. M arkt 12.
m ö b i^ Z im m e r mit

mieten
auch ohne Pension zu ver-

Vrückeristraße 13. 3 Tr.
M . Z. sogl. b. zu vm. Altst. M arkt 9, 3.

kine gut möblierte Mhmg,
2 Zim mer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten. L Z ^ d i t - n .

6- eteg . m öbl. Z im m e r s E  
^  mieten. Zu erfragen in der 
stelle der „Presse".

K a d e n
tober zu vermieten

VQdENK. ,
5 Zimmer, von sofort zu veAtze 2^' 

Näheres K loßm attNff^


